d 
4 
| 


Doulſcho Nundſchaun 


38: Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile | 
Anzeigenpreis: 15 gr. die Millimeterzeile im Reklameteil 125 er, 
Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50% Auſſchlag. — Bei Platz⸗ 
rift u. ſchwierigem Satz 50% Aufichlag. — Abbeſtellung von Anzeigen 
ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Erſcheinen der Uns 
zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 


Poſtſcheckkonten: Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 
—̃ ä ä — 


Bezugspreis: Snlalen mon 


teinen Anſpr 


Bezugspreiſes. — 


er Bei höh 


Nr. 154 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundichau 
Bromberger Tageblatt 
Pommereller Tageblatt 


dor 


Bydgoszcz / Bromberg, Sonnabend, 10. Juli 1937. 


61. Jahrg. 


Kenſau. 


Der Richterſpruch von Konitz gegen 22 Deutſche, die 
ſämtlich zum erſten Mal vor einem Gericht geſtanden haben, 
hat plötzlich eine Wirklichkeit offenbart, die ihrer Härte 
wegen von unſchuldig ſich fühlenden Menſchen doppelt ſchwer 
empfunden werden muß. Der Richterſpruch von Konitz hat 
feinen Schleier über ein Geheimnis zu lüften brauchen, weil 
es kein Geheimnis um dieſe 22 deutſchen Menſchen gab. Das 
iſt es gerade, was dieſes Urteil jo hart erſcheinen läßt, weil 
wir nicht daran glauben konnten, daß Menſchen einer Tat 
wegen verurteilt werden können, die weder gegen den Staat 
noch gegen ſeine Geſetze verſtößt — nur, weil man in dieſer 
Tat, oder vielmehr in dem Verhalten dieſer Menſchen etwas 
Geheimnisvolles und zugleich Strafbares zu ſuchen glaubte. 


Menſchen, die jo wie dieſe 22 deutſchen Menſchen vor dem 
Unterſuchungsrichter und dann nach Wochen vor ihrem 
erſten irdiſchen Richter ſtanden, haben nichts zu verbergen. 
Ihr Gewiſſen vor den Geſetzen des Staates, aber auch vor 
dem deutſchen Volkstum, dem ſie in Liebe zugehören, iſt rein. 
Die Reinheit ihres Handelns hat ſie alles Erdenkliche tun 
laſſen, was zu dem Gebaren eines in Diſziplin und Ord⸗ 
nung erzogenen Staatsbürgers gehört: ſie haben vorher bei 
der zuſtändigen Stelle nachgefragt, ob Hilfskräfte auf dem 
Reſtgut Kenſan für Bodenarbeiten angenommen werden 
dürfen, ſie haben ſich vorſchriftsmäßig angemeldet und ſie 
haben ſchließlich nichts geheim getan, weil ganz Kenſau und 
Umgebung davon wußte, was auf dem Reſtgut der Ge⸗ 
ſchwiſter Wehr geſchieht. Die Arbeit, d. h. die Umwandlung 
des übermäßig großen Parkes des Reſtgutes Kenſau in 
einen Gemüſegarten füllte ſelbſtverſtändlich nicht den ganzen 
Tag aus, weil dieſe Menſchen nicht ausgeſprochen als Tage⸗ 
löhner nach Kenſau gingen. Für fie war Kenſau Arbeit, 
verbunden mit 
erleben. 


Das eben ſind Begriffe die jenen vollſtändig fremd 
find, die aus dieſem Kameradſchaftsleben eine „Geheim⸗ 
aktion“ konſtruiert, die das vor aller Welt offen daliegende 
Gutshaus beſchanfeln ließen, die eine ganze Maſchinerie in 
Bewegung ſetzen, um „irgend etwas Gefährliches“ im Keime 
zu erſticken. Dieſer Begriff iſt jenen Zeugen fremd, deſſen 
Ausſagen in der Verhandlung ſo kläglich zuſammenbrachen 
und trotzdem für die Urteilsfällung herangezogen wurden, 
der die Diſziplin einer Arbeit und eines gemeinſamen Er⸗ 
lebens einer Kameradſchaft als „militäriſche übung“ ver⸗ 
eröberte. Man hätte dieſen Zeugen einmal in das acht⸗ 
gige Trainingslager der polniſchen Kanufahrer in 
Langenau bei Bromberg führen ſollen, das unter der Lei⸗ 
tung eines deutſchen Trainers ſtand. Er hätte begreifen 
lernen, daß das gemeinſame Antreten früh morgens, das ge⸗ 
meinſame Lied vor dem Frühſtück, das geſchloſſene An⸗ 
treten zur Mittagstafel und das gemeinſame Lied am Abend 
nur von einem höchſt merkwürdigen Zeitgenoſſen als 
„militäriſche übung“ hingeſtellt werden kann. 


Das iſt Übung zur Ordnung, das iſt Vorausſetzung der 
Diſziplin, ohne die kein Staat auskommen kann! Der Herr 
Staatsanwalt von Konitz, der mit der Blendlaterne bei 
hellem Sonnenſchein „Dunkles“ aufzuſtöbern glaubte, hätte 
daran denken müſſen, daß uns in Polen eine Jugend not 
tut, die diſzipliniert iſt, die ſich ſelbſt erzieht. Die Jugend, 
wie fie der Oſten Polens kennt, die vielfach undiſzipliniert 
die Straße ſucht, die der fruchtbare Boden der kommuniſti⸗ 
ſchen Wühlarbeit geworden iſt, iſt bedauernswert. Vielleicht 
würde der Kollege von der polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Grenze 
aus Euck oder aus Stupce den Konitzer Staatsanwalt 
darüber belehren, wie wertvoller die Jugend iſt, die ſich 
ſelbſt erzieht und in Zucht hält, als die dem Kommunis⸗ 
mus zum Opfer fällt. Unſere Miniſter wiſſen es auch, die 
gerade in den letzten Wochen die Jugend Polens zu neuen 
idealen Zielen zu ſammeln beginnen. 


Was aber der „Fall Kenſau“ im Konitzer Prozeß offen⸗ 
bart hat, iſt tragiſch! Tragiſch deswegen, weil bei einer 
rechtmäßigen Handlung deutſcher Menſchen in Polen 
irgendetwas ganz anderes, etwas ganz „gefährliches“ ge⸗ 
wittert wird. Nicht die durchaus legale Handlung hat den 
Prozeß gelenkt, ſondern das Unbeweisbare, Unerklärliche, 
das man in dieſe legale Handlung deutſcher Menſchen hin⸗ 
15 ſuchte, war leider ausſchlaggebend für das 

rteil. 


Mißtrauen hat deutſche Jugend verfolgt, Miß⸗ 
trauen hat Kenſau umſchlichen, das ſonſt frei vor allen 
Blicken daliegt und Mißtrauen war der rote Faden des 
Prozeſſes. 

Mißtrauen verſuchte der harmloſen Arbeits⸗Kamerad⸗ 
ſchaft in Kenſau einen polittſch⸗gefährlichen Beigeſchmack 
zu geben. Darum hat der Herr Staatsanwalt bis nach 
Oberſchleſien hinübergeblickt, um die „geheimen“ Zu⸗ 
ſammenhänge irgendeiner unerklärlichen Geſamtaktion auf⸗ 
zudecken. Aber er hat nichts als Theſen, unbeweisbare 
Theſen aufgeſtellt, die dem von uns erſtrebten Zuſammen⸗ 
leben der deutſchen und polniſchen Bevölkerung ſo wenig 
dienlich ſind. 


Welch eine merkwürdige Abſicht des Staatsanwalts 
liegt dahinter, den fiebzehnjährigen Brunk, den jüngiten 


Erholung und Kameradſchaft⸗ 


Miniſter Beck über das Problem des Friedens. 


Europas Diplomatie ſollte der Wirklichkeit in die Augen ſchauen. 


Der Vertreter eines der angeſehendſten Preſſe⸗Syndi⸗ 
tate, der „Serips Howard“, Philily Simms, war bei 
ſeinem Aufenthalt in Warſchan auch durch den poluiſchen 
Außenminiſter Beck zu einer längeren Unterredung emp⸗ 
fangen worden. Nach ſeiner Rückkehr nach Newyork hat 
Simms einen Artikel veröffentlicht, deſſen Inhalt die Pol: 
niſche Telegraphen⸗Agentur in einem Auszug wiedergibt. 


Europa befindet ſich heute, ſo ſagte der Miniſter, 
an einem Wendepunkt. Werden ſeine Staats⸗ 
männer vorausſehend genng ſein und den Mut 
haben, der Wirklichkeit in die Augen zu ſchauen, 
io kann das Ergebnis der danernde Friede fein. 


Dieſe Anſicht äußerte Außenminiſter Beck während einer 
ſeiner wenigen Unterredungen, die dieſer ſcharfſinnige 
Staatsmann ausländiſchen Preſſevertretern gewährt hat. 
So geben alſo der Reihe nach die größten Staatsmänner 
Europas und zwar Muſſolini, Blum, van Zeeland und jetzt 
Miniſter Beck der Anſicht Ausdruck, daß wir vielleicht große 
Möglichkeiten der Beruhigung der internationalen Antago- 
nismen vor uns haben. Als entſchiedener Realiſt iſt 
Miniſter Beck nichr der Meinung, daß ſich der Friede der 
Welt mit Hilfe irgendeiner magiſchen Kunſt erreichen ließe. 
Wenn wir den Krieg vermeiden wollen, — und Miniſter 
Beck iſt überzeugt, daß ſich Kriege vermeiden laſſen, — 
ſo hängt nach Anſicht des polniſchen Außenminiſters die 
Löſung dieſes Problems von der Art ab, wie man ſich an 
dieſe Frage heranmacht. Dieſe Art aber muß praktiſch ſein. 
Eine Beſchränkung der Rüſtungen kann nach Anſicht des 
Miniſters Beck auf demſelben Wege erreicht werden. Ahn⸗ 
lich verhält ſich die Sache mit der Abrüſtung der Welt auf 
wirtſchaftlichem Gebiet. Dieſe Probleme verzahnen ſich 


nach Anſicht des Miniſters Beck gegenſeitig, und man muß 


ſie als Beſtandteile eines großen Problems behandeln. 
Die Löſung dieſes Problems, wenn ſie erfolgen ſoll, hängt 
nach Anſicht des Miniſters Beck davon ab, 


ob die Hauptmächte den Mut haben werden, 
die Fragen ſo zu ſehen, wie ſie ſich in Wirklich⸗ 
keit darſtellen, 


und nicht ſo, wie ſie es haben möchten. 

Miniſter Beck hat nicht eine allzu große Meinung von 
der Nachkriegs⸗Diplomatie. Die Staatsmänner, ſagt er, 
haben, indem ſie zuviel verſuchten, zu wenig geleiſtet. 
Mauchmal ſchwebten ſie in den Wolken. Dieſem Umſtand 
iſt es zu verdanken, daß die auf die Befriedung der Welt 
gerichteten Bemühungen ſtets enttäuſcht und die auf⸗ 
einanderfolgenden Enttäuſchungen eine Pſychologie 
der Angſt, das Gefühl geſchaffen haben, daß der Krieg 
unvermeidlich ſei. Jetzt muß man, ſo meint Miniſter Beck, 
von neuem beginnen. Der Krieg iſt nach feiner Anſicht 
nicht unvermeidlich. Die nachkriegszeitliche Diplomatie, 
fuhr der Miniſter fort, pflegt oft oberflächlich zu ſein. Zu⸗ 
viel naiven Vertrauens ſetzte man in den Glauben, daß ein 
einziges hervorragendes internationales Abkommen ein für 
allemal alle Widerſtreite beilegen könnte. 

„Sie ſagen“, führte Miniſter Beck weiter aus, „daß 
Polen einer der Hauptſchlüſſel des europäiſchen 
Friedens ſei und fragen, 

ob ich einen Friedensplan beſitze. 


Nehmen Sie an, daß ich einen ſolchen Plan haben muß? 
Ich muß bekennen, daß ich ihn nicht beſitze. Trotzdem ich 
nicht Philoſoph bin, habe ich eine gewiſſe breite philo⸗ 
ſophiſche Anſicht über dieſe Frage. Vor allem bin ich der 
Meinung, daß man mit dem Frieden ebenſo wie damit, 
Gutes zu tun, von ſich ſelbſt, von unſeren eigenen 
Grenzen beginnen müßte. Der Friede ſollte die Grund⸗ 
lage aller unſerer internationalen Beziehungen ſein. Es 
ſcheint mir weſentlich, daß jedes Volk mit allen Kräften die 
Aufrechterhaltung freundſchaftlicher Beziehungen zu ſeinen 
Nachbarn anſtrebt. Wenn ſich nur die Völker gerade davon 
leiten laſſen werden, ſo werden ſie einen rieſigen Schritt 


vorwärts zur Klärung der Atmoſphäre und zur Schaffung 
des gegenſeitigen Vertrauens tun, das zur allgemeinen Be⸗ 
friedung der Welt notwendig iſt. Wir haben da die 
Rooſevelt⸗Doktrin von „dem guten Nachbarn“ in Anwen⸗ 
dung auf Oſteuropa.“ 

„Ich glaube nicht daran“, fuhr Oberſt Beck fort, „daß 
ſich Kriege nicht vermeiden laſſen. Auf dieſem Gebiet bin 
ich kein Peſſimiſt. Lokale Konflikte ſind natürlich möglich 
und bilden eine Gefahr. Wenn ſolche Konflikte vorkommen 
ſollten, jo wäre ihre Urſache gerade die beſtehende Angſt⸗ 
Pſychoſe. 

Das Problem der Rüſtungsbeſchränkung 

würde aufhören ein Problem zu ſein, 

wenn man ſich von dieſem pfychologiſchen 
Faktor befreien könnte. 


Würde man dies erreichen, ſo wird automatiſch die Grund⸗ 
lage zur Begrenzung der Rüſtungen geſchaffen werden.“ 

„Sie find“, ſagte Miniſter Beck weiter, „der Meinung, 
daß die meiſten Kriege grundſätzlich wirtſchaftliche 
Urſachen haben. Ich muß offen geſtehen, daß ich dieſe An⸗ 
ſicht nicht vorbehaltlos teilen kann. Es kommt oft vor, 
daß bei großen Konflikten der rein politiſche oder ideolo⸗ 
giſche Faktor, was man moraliſche Imponderabilien 
nennen könnte, die entſcheidende Rolle ſpielt. Aber die 
politiſchen und wirtſchaftlichen Faktoren ſind eng mit⸗ 
einander verknüpft So iſt z. B. die Entwicklung geſunder 
wirtſchaftlicher Verhältniſſe ohne gute politiſche Verhält⸗ 
niſſe in der Tat unmöglich. 

Die Staatsmänner Europas müſſen ſich von der alten 
Epoche und ihren Fehlern löſen und ſich der neuen Epoche 


zuwenden. Sie müſſen der Wirklichkeit in die Augen 
‚onen. Es könnte nur zum Guten gereichen, wenn fie 
abermals die ganze Lage prüfen und den rt von dem 


noch einmal ſchätzen wollten, was ſie finden. Mit anderen 
Worten, die europäiſchen Staatsmänner ſollten eine Inven⸗ 
tur darüber aufnehmen, was unmöglich iſt und darüber, 
ER auch nicht hervorragend, ſo doch jetzt erreich⸗ 
ar iſt.“ 


Ein gefälſchtes Interview. 


In polniſchen Blättern war vor einigen Tagen ein 
Interview erſchienen, das ein gewiſſer Redakteur Sein⸗ 
feld mit dem ehemaligen Miniſterpräſidenten Bartel, dem 
beſonderen Vertrauten des Staatspräſidenten gehabt haben 
wollte. Jetzt veröffentlicht Bartel eine Erklärung in der er 
feſtſtellt, daß die ihm in den Mund gelegten Außerungen eine; 
Kritik der Regierungspolitik vollkommen erloger 
ſeien. Er habe dem Redakteur ganz eindeutig erklärt, daß . 
ſich augenblicklich mit einer wiſſenſchaftlichen Arbeit über die 
Perſpektive der Malerei beſchäftige, die die Krönung ſeiner 
18 jährigen Unterſuchungen ſein ſolle und daß er ſich für 
Politik daher jo wenig intereſſieren könne, daß er nicht einmal 
Zeitungen leſe. Zur Judenfrage hobe er nur erklärt, daß 
dieſes Problem durch irgendwelche Prügeleien nicht gelöſt 
werden könne. a 

Seinfeld habe aus dieſen Erklärungen eine politiſche 
Polemik gemacht, indem er die Außerungen in ganz per⸗ 
fider Weiſe verdreht und Sätze hinzugefügt habe, die er, 
Bartel, gar nicht geſprochen habe. Er erkläre öffentlich 
dieſes Vorgehen als Preſſebanditentum, das das allgemeine 
Intereſſe ſchwer ſchädige. — Seinfeld iſt ein jüdiſcher 
Journaliſt. 


Zur ſelben Zeit veröffentlicht die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur Erklärungen des ehemaligen Miniſters Koscial⸗ 
kowſki und des Generals Göreeki, in denen feſtgeſtellt 
wird, daß die in der letzten Zeit erſchienenen Meldungen, 
daß die beiden ehemaligen Miniſter beabſichtigten, eine neue 
politiſche Gruppe zu gründen, vollkommen aus der Luft ge 
griffen ſeien. 


2 ——————— 


Gegen Kaution aus der Haft entlaſſen. 


Dr. Gero Freiherr von Gersdorff, der im 
Fall Kenjan zuſammen mit den übrigen deutſchen Ange⸗ 
klagten verurteilt worden iſt, wurde am Donnerstag abend 
gegen Stellung einer Kantion auf freien 
Fuß geſetzt. Auch die Damen Auguſte und Mar⸗ 
garete Wehr wurden gegen eine Kaution aus der Haft 
eutlaſſen. 


Die Verteidigung hat ferner Anträge auf Haft: 
entlaſſung der übrigen 19 Verurteilten geſtellt, die hoffentlich 
gleichfalls recht bald ihre Freiheit wiedergewinnen werden. 


BH! cc 


der Angeklagten, zu fragen, ob er das „Horſt⸗Weſſel⸗Lied“ 
kenne. Auf die Antwort des jugendlichen Brunk, er kenne 
es, aber nicht auswendig, die erneute Frage des Staats⸗ 
anwalts: „Kannſt du dieſe Melodie von anderen Liedern 
unterſcheiden?“ — „Jawohl“ — lautete die klare und ſelbſt⸗ 
— — 3 Antwort, die keinen in Erſtaunen zu ſetzen 
braucht. 


Aber der Herr Staatsanwalt verfolgte irgend einen 
Zweck — das Unerklärliche, das „Geheimnisvolle“ bei dieſer 
Arbeitsfreizeit in Kenſau. Darum die Frage an den An⸗ 
geklagten Krüger, ob er am Geburtstag Adolf Hitlers den 
Lebenslauf des Führers erzählt habe. Auf die bejahende 
Antwort folgte die zyniſche Frage: „Kein Buch dazu ge⸗ 
braucht?“ — „Nein“. Und dann die ironiſche Bemerkung: 
„Na, dann iſt das gut auswendig gelernt!“ 


Man merkte die Abſicht, die in der an alle Angeklag⸗ 
ten gerichtete Frage lag, warum der Lebenslauf des 
Führers und Reichskanzlers erzählt worden ſei. Und als 
die klare Antwort erfolgt: „Weil wir Deutſche ſind und 
Adolf Hitler als großen Deutſchen anerkennen“ —iſt der 
Staatsanwalt mit der Antwort nicht ganz zufrieden, wenn 
er bemerkte: „Ja, das tun andere auch, die keine Deutſche 
ſind — aber da mußte bei euch noch ein anderer 
Zweck geweſen ſein!“ : 

Und dieſen „anderen Zweck“ wollte man er⸗ 
gründen, der nicht vorhanden iſt! Darum dieſer Prozeß! — 

„Konſpiration“ — dieſen Ausſpruch brauchte der Staats- 
anwalt in ſeiner Anklagerede. Den Beweis dafür iſt das 


R n r 


Verfahren ſchuldig geblieben. Dieſer Ausdruck aber, der 
die Angeſchuldigten und das geſamte legal handelnde und 
loyal denkende Deutſchtum Weſtpolens aufs ſchwerſte kränkt, 
wird bedenkenlos in der polniſchen Preſſe Aufnahme finden 
und dort ſeine verheerende Wirkung für die Trübung des 
Zuſammenlebens der deutſchen und polniſchen Bevölkerung 
unſeres Staates tun. Kenſau iſt keine „Konſpiration“, 
gegen Phantaſtereien erheben wir aufs ſchärfſte Proteſt. 


Arbeit, gemeinſame Lieder, Vorträge über völkiſchen 
Sozialismus, morgendliche gymnaſtiſche Übungen der Ju⸗ 
gend — das war Kenſau. Nur eine merkwürdige und 
unſerem Staat nicht dienliche Angſt, die große und nicht 
immer klare Augen hat, kann etwas anderes als eine 
Kameradſchaft im Sinne des uns Deutſchen entſprechenden 
völkiſchen Sozialismus ſehen! Dieſer völkiſche Sozialis⸗ 
mus iſt eine Weltanſchauung, die keine Staatsgren⸗ 
zen verletzen will! Adolf Hitler iſt der Träger dieſer Welt⸗ 
anſchauung und er gerade hat mit Polen und ſeinem großen 
Marſchall die neue Epoche angebahnt in der wir leben. 


Wer will da in der gemeinſamen Feier der Deutſchen im 
Ausland am Tage des Geburtstags des Kanzlers des Deut⸗ 
ſchen Reiches eine ſtaatsgefährliche Handlung ſehen? Es iſt 
ehrenvoll, daß auch der Staatsanwalt in Adolf Hitler einen 
großen Deutſchen anerkennt. Darum haben wir als Deut⸗ 
ſche um ſo mehr Veranlaſſung, Adolf Hitler zu ehren, genau 
ſo, wie das Polentum in Deutſchland den Großen ſeines 
Volkes gegenüber tut. 


Lehrreich gerade beim Abſchluß des Konitzer Prozeſſes 
iſt ein Artikel im letzten „Dziennik Bydͤgoſki“ über eine 
„Pilſudſki⸗Feier“ der Polen in Gelſenkirchen. Da heißt es 
wörtlich: „In der Verſammlung fangen wir den „Marſch 
der Legionäre“ und ehrten das Andenken des Marſchalls 
Pilſudſki in einer Minute Schweigen. Wir trugen Gedichte 
a fangen patriotiſche Lieder, die wir in Polen gelernt 

atten. 


Verlangt nun der Staatsanwalt in Konitz von ſeinen 
Landsleuten im Reich in Zukunft daß fie „privat und allein“ 
ihre Feiern begehen? Wird er jeden einzelnen ſeiner Lands⸗ 
leute fragen, ob er den „Marſch der Legionäre“ oder die 
anderen patriotiſchen Lieder auswendig kann? Und wird er 
dahinter den berühmten „Zweck“ ſuchen? 

Nein! „Tüchtige polniſche Volksgenoſſen“ — ſchreibt dazu 
das polniſche Blatt. 

Und wir? 


Wir haben Kenſau und Konitz erlebt. 


Wawel⸗Konflilt noch immer in der Schwebe. 


Das Schreiben Sapiehas an den Staats- 
präſidenten unbefriedigend. 


In Jurata, wo der polniſche Staatspräſident gegenwärtig 
ſeinen Urlaub verbringt, weilen zurzeit Vertreter des 
Krakauer Domkapitels, und zwar Suffragan⸗Biſchof 
Roſpond ſowie Prälat Byſtrzanowſki. Wie die War⸗ 
ſchauer Preſſe berichtet, wurden fie am Mittwoch vom Staats- 
präſidenten in Audienz empfangen, dem ſie ein Schreiben des 
Metropoliten, Erzbiſchof Sapieha, überreichten. In dem 

Schreiben legt Metropolit Sapieha ſeinen Standpunkt dar 
und betont die Urſachen, von denen er ſich bei der Verlegung 
der ſterblichen Überreſte des Marſchalls Pilſudſki aus der 
Krypta des Heiligen Leonhard in die ſertiggeſtellte Krypta 
unter dem Turm der Silbernen Glocken hat leiten laſſen. 


Dieſes Schreiben hat jedoch die Löſung des Wawel⸗ 
Konflikts um keinen Schritt nähergebracht. Die Polniſche 
Telegraphen⸗Agentur verbreitet darüber heute folgende 
Meldung: 


Unmittelbar nachdem die Polniſche Regierung von der 
Abſicht des Krakauer Erzbiſchofs, dem Sarg des Marſchalls 
Pilſudſki einen anderen Standort zu geben, und von der Tat⸗ 
ſache Kenntnis erhalten hatte, daß der Erzbiſchof das in dieſer 
Frage gerichtete Schreiben des Herrn Präſidenten der Republik 

ablehnend beantwortet hat, erhob der polniſche Geſchäftsträger 
beim Vatikan am 24. Juni Vorſtellun gen und lenkte die 
Aufmerkſamkeit des Apoſtoliſchen Stuhles auf die Unzuläſſig⸗ 
keit der Anordnung des Krakauer Metropoliten. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde der Überzeugung Ausdruck gegeben, daß 
der Apoſtoliſche Stuhl Mittel finden werde, um dem Polniſchen 
Staatsoberhaupt und den Gefühlen des polniſchen Volkes 
Genugtuung zu verſchafſen. Der Apoſtoliſche Nuntius, 
der in dem bisherigen Verlauf der Angelegenheit ein großes 
Verſtändnis für ihr Weſen und ihren Ernſt zeigte, bemühte 
ſich im Einvernehmen mit dem Außenminiſter Beck, eine 
würdige Art der Löſung der Frage zu finden. 


Leider wich entgegen den begründeten Hoffnungen das am 
8. d. M. durch die Delegation des Krakauer Kapitels dem Herrn 
Staatspräſidenten eingehändigte Schreiben des Krakauer Me 
tropoliten jo weit von der zwiſchen dem Nuntius, Monſignore 
Corteſt, und dem Außenminiſter vereinbarten Art der Löſung 
ab, daß der Chef der Zivilkanzlei im Auftrage des Herrn 
Staats präſtdenten gezwungen war, der Delsnation folgendes 
zu erklären: 


„Nachdem der im Schreiben vom 22. Juni d. J. 
ausgedrückte Wunſch des Herrn Präſidenten durch den 
Krakauer Metropoliten abgelehnt worden war, hat der 
Herr Präfident die Angelegenheit der Regierung über— 
tragen. In dem durch Eure Exzellenz eingehändigten 
Schreiben des Metropoliten vom 6. Juli hat der Herr 
Präſident keine Grundlage zur Anderung dieſes Mer: 
fahrens gefunden. Der Gang der Angelegenheit bleibt 
alſo weiterhin in den Händen der Regierung.“ f 

a Infolgedeſſen wird die Regierung der Republik die An⸗ 
gelegenheit auf dem zuſtändigen Wege weiter verfolgen. 


P.. ͤ c ETETTRERTTEN 
22 neue Todesurteile in Wladiwostok. 8 


Wie die Chabarowſker Zeitung „Tichooleanſkaja Swje⸗ 
ſda“ vom 27. Juni in einer lakoniſchen Notiz mitteilt, wurde 
von einem Spezialausſchuß des Oberſten Militärgerichtshofs 
der Sowjetunion in Wladi woſtok ein neues Blut⸗ 
urteil gefällt. Wegen Trotzkismus, Terrorismus und an⸗ 
geblicher Spionage zugunſten Japans wurden wiederum 
22 Funktionäre der fernöſtlichen Eiſenbahnlinien zum Tode 
verurteilt. Das Urteil iſt bereits vollſtreckt. 

Damit erhöht ſich die Zahl der innerhalb weniger 
Wochen allein im fernöſtlichen Sowjetgebiet offiziellen An⸗ 
gaben zufolge hingerichteten „Trotzkiſten“ und „Staats⸗ 
feinde“ anf 183. 


Wie in Kreiſen der Krakauer biſchöflichen Kurie 

behauptet wird, hat ſowohl dem Staatspräſidenten 

als auch dem Marſchall Smigly⸗Rydz die 

Krypta unter dem Turm der Silbernen Glocken 

gefallen, 

ſo daß die Möglichkeit beſteht, daß der Sarkophag nicht mehr 
gebaut wird, da, wie es heißt, dies bis zu einem gewiſſen 
Grade die Harmonie des Inneren ſtören würde. Die Ausmaße 
der Krypta, ihre Breite, Höhe und Länge, entſprechen voll: 
kommen den Ausmaßen des inmitten der Krypta mit den ſterb⸗ 
lichen Überreſten des Marſchalls Pilſudfki aufgeſtellten Sarges. 


Verſchlechterung im Befinden 
: des Metropoliten Sapieha. 
Im Zuſammenhang mit der Erkrankung des Metro⸗ 
politen, Erzbiſchof Adam Sapieha, waren am Dienstag 
in Krakau Gerüchte in Umlauf, daß der Metropolit im Sa⸗ 
mitätsflugzeug nach Sizilien geſchafft worden ſei. Wie die 
polniſche Preſſe meldet, entbehrt dieſes Gerücht jeder Grund⸗ 
lage. Im Befinden des Kranken iſt eine Verſchlechterung ein⸗ 
getreten, doch die Arzte haben die Hoffnung, das Leben des 
Kranken zu vetten. 
D 


„Zigeunerſtaat“ in Abeſſinien? 


Durch die Zeitungen ſind bereits Schilderungen der 
grotesken Krönungszeremonie des neugewählten Zigeuner⸗ 
königs Januſz Kwiek in Warſchau gegangen. Man hatte 
ſich vom polniſchen Nationaltheater den Krönungsmantel 
und die Krone König Lears ausgeborgt, um den Zigeuner⸗ 
könig mit den äußeren Zeichen ſeiner Würde bekleiden zu 
können. Übrigens wurde die Zeremonie der Krönung von 
dem orthodoxen Erzbiſchof von Warſchau, Theorowicz, vor⸗ 
genommen. 

S. M. Januſz Kwiek hatte aber das Bedürfnis, nicht 
nur der Menge ſeiner Stammesgenoſſen mit geliehenen 
Theaterrequiſiten ein Schauſpiel zu geben, er wurde nach 
der Krönung auch politiſch. Eine ganze Anzahl Journa⸗ 
liſten umringten ihn und er hielt eine Anſprache an ſie, in 
der er erklärte, er habe die Abſicht, an alle Staatschefs der 
Welt Telegramme zu richten und ihnen in aller Form ron 
ſeiner Wahl und ſeiner Krönung Kenntnis zu geben. Er 
bemerkte dabei, die Thronfolge ſei geſichert, da er drei 
Söhne habe, von denen die beiden älteren bei ihm in ſeiner 
Keſſelflickerei in Warſchau arbeiteten. 

Und dann kam das politiſche Programm des neuen 
Monarchen. „Mein Programm, deſſen Verwirklichung ich 
mit aller Beharrlichkeit verfolgen werde, zielt darauf, für 
die Zigeuner einen nationalen Landbeſitz zu finden. 
Wir werden beim polniſchen Außenminiſterium ein Geſuch 
einreichen, in dem wir die Regierung bitten, zu unſeren 
Gunſten beim Völkerbund Vorſtellungen zu erheben. Gleich⸗ 
zeitig werde ich mich an Muſſolint wenden und ihn bitten. 
daß er uns die Erlaubnis gibt, in Abeſſinien einen Staat 
zu gründen. Meine Regierung, die ihren Sitz in Warſchau 
haben wird, umfaßt vier Miniſterien: das Miniſterium des 
Außeren, des Inneren, ein Siedlungsminiſterium und ein 
Miniſterium des öffentlichen Unterrichts. Alle Zigeuner⸗ 
kinder ſollen in Zukunft in die Schule gehen, und ich werde 
dafür ſorgen, daß alle meine Untertanen ordnungsgemäße 
Perſonalpapiere haben.“ 

Hoffentlich hat der „Zigeuner-Negus“ Erfolg. 


Im Tempel der Meſſertünzer. 
Seltſame Eingeborenen ⸗Sitten in Kairouan. 


Ein Teilnehmer an einem Tempeltanz tu⸗ 
neſiſcher Sektierer erzählt im folgenden von den 
ſeltſamen Tanzorgien der afrikaniſchen Einge⸗ 
borenen. 


Die wenig bekannte Stadt Kairouan liegt unweit 
von Tunis, auf dem Gebiet des antiken Karthago. In Kai⸗ 
rouan gibt es einen Tempel, in dem Sektierer ſonderbare 
Gottesdienſte abhalten. An gewiſſen Tagen verſammeln 
ſich dort Eingeborene und füllen den Tempel, der von Lam⸗ 
pen und Kronleuchtern erhellt iſt, während ein wohlriechen⸗ 
der Rauch zur Decke aufſteigt. Die Gemeinde beginnt einen 
eintönigen Sang zur Begleitung von Tam⸗Tam⸗Klängen. 
Der Oberprieſter ſitzt mit gekreuzten Beinen auf einem Tep⸗ 
pich vor einer Niſche, in der ein großes Licht brennt. Un⸗ 
aufhörlich trommelt er auf einer kleinen Pauke und leiert 
einen Refrain mit. Um ihn herum ſitzen mehrere Prieſter, 
die gleichfalls ſich derſelben Pauken bedienen. Es ſind alles 
dunkelbraune Männer in ſchneeweißen Burnuſſen. In der 
Mitte des Ringes ſteht ein Gefäß, das mit aromatiſchen 
Pflanzen gefüllt iſt, die den Weihrauch erzeugen. 

Allmählich wird der Rhythmus belebter und die An- 
weſenden beginnen, ſich im Takt zu drehen. Immer ſchnel⸗ 
ler wird der unheimliche Tanz, bis er ſich zu einer baechen⸗ 
tiſchen Raſerei ſteigert. Auf dem Höhepunkt der Ekſtaſe 
ziehen die halbnackten Männer Dolche und Säbel her⸗ 
aus und ſtechen ſich, während ſie ſich im Höllentanz ſchwin⸗ 
gen, ins Fleiſch. Sonderbar! Man hört keinen Schmer— 
zensſchrei und man ſieht nicht einmal einen Tropfen Blut. 
Das Beiſpiel der Meſſerſtecher zündet. Immer wilder 
zücken ſie die Dolche, indeſſen einige der Fanatiker ſich ſtechen, 
tanzen andere auf der Schneide von krummen Säbeln. Wie— 
der andere braune Männer werfen Skorpione auf den Be— 
den. Andere laſſen Schlangen los. Der Lärm wird allmäh⸗ 
lich unerträglich. Die Sektierer krächzen, pfeifen, iohlen, 
brüllen, kreiſchen. meckern, heulen, gehen auf allen Vieren, 
ſtehen auf dem Kopf. Es iſt ein unheimliches Schauſpiel 
für einen Europäer, wenn er Gelegenheit hat, ſich in den 
Tempel zu verirren. Die ganze Hölle ſcheint los. 

Aber dann auf einmal fallen die erſchöpften Menſchen 
um und liegen wie leblos auf dem Boden, auf dem giftige 
Schlangen und Skorpione herumkriechen — ohne ſeltſamer— 
weiſe den Menſchen Schaden anzutun. Die Prieſter ſam⸗ 
meln Dolche und Säbel, die gewiſſermaßen zum Inventar 
des Tempels gehören. Allmählich kommen die Teilnehmer 
der grauenvollen Zeremonie zu ſich und verlaſſen torkelnd 
die Stätte dieſer wilden Ekſtaſe, die ihren Urſprung in den 
ewig undurchdrinalichen Geheimniſſen des Orients hat. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Maſſerſtand der Weichſel vom 9. Jult 1937. 
Krakau — 3405 2.92), Zawichoſt + 1,36 (+ 1,40, Warſchau 
+ 1,24 (+1,44. Plock + 0,88 (+ 1,16), Thorn + 1,69 ( 0,45), 
Fordon + 0,94 (+ 0,22), Cuim + 0,40 ( 002, Graudenz + 0,30 
(+ 0,14),. Kurzebrat + 0,32 (+ 0,30, Pieckel — 0,36 (— 0,55, 
Dirſchau — 0,50 (— 0,47), Einlage + a (+ 2,22). Schiewenhorſt 
+ 256 (+ 2.46). (In Klammern die Meldung des Vo ages.) 


Davispokal⸗Wettbewerbs 


Freigegeben! 
f Die Lodzer „Freie Preſſe“ 
erſcheint wieder im eigenen Betrieb. 


Wie die Lodzer „Freie Preſſe“ berichtet, ſind die lang⸗ 
wierigen Bemühungen der Verlagsleitung dieſes Blattes 
um Freigabe ihres techniſchen Betriebes endlich von Erfolg 
gekrönt worden. Der Verlag hatte am 14. Juni d. J. dem 
Lodzer Wojewodſchaftsamt den Vorſchlag unterbreitet, den 
geſamten Betrieb nach einem neuen, geräumigen und allen 
Anforderungen entſprechenden Lokal zu verlegen; das alte 
Lokal, in dem inzwiſchen einige Anderungen vorgenommen 
worden find, ſollte für die libergangszeit freigegeben 
werden. Für dieſen Vorſchlag fand der Verlag bei der 
Gewerbe-Abteilung des Lodzer Magiſtrats und der Lodzer 
Wojewodſchaft Verſtändnis. Nachdem am Mittwoch eine 
Kommiſſion die Sicherheitsverhältniſſe in den alten 
Druckerei⸗ Räumlichkeiten geprüft und in Ordnung befunden 
hat, konnte der Betrieb, der 56 Tage unfreiwillig ſtill⸗ 
geſtanden hatte, noch an demſelben Tage aufgenommen 
werden. 


Kabinettsrat über die Landesverteidigung. 


Am 7. d. M. fand, wie die Polniſche Telegraphen⸗Agen⸗ 
tur meldet, im Präſidium des Miniſterrats unter dem Vor⸗ 
ſitz des Marſchalls Smigiy: Rydz eine Sitzung des Ka⸗ 
binettsrats ſtatt, die Fragen der Landesverteidigung galt. 

* 
Biſchof Jetowicki F. 

In Lublin iſt der dortige Suffragan⸗Biſchof, Adolf 
J6zef Jetowicki, der erſte im wiedergeborenen Polen 
geweihte Biſchof, im Alter von 74 Jahren geſtorben. Vor 
dem Kriege war er lange Jahre Präfekt am Gymnaſium 
und Propſt im Arbeiterviertel Warſchaus. 


Die freien Berufe Polens gegen jüdiſche überfremdung. 

Warſchau, 8. Juli. (Eigene Meldung.) Verſchiedene 
Organiſationen der freien Berufe, wie die Arzte, In⸗ 
genieure, Rechtsanwälte, Apotheker, Landwirte u. dgl. m., 
haben beſchloſſen, zum Herbſt einen Kongreß nach War- 
ſchau einzuberufen, deſſen Aufgabe die Einführung des 
Arierparagraphen in die Satzungen der beteilig⸗ 
ten Organiſationen ſein ſoll. 


Kleine Rundſchau. 


Vier Menſchen vom Blitz erſchlagen. 

Schwere Gewitter gingen am Dienstag nachmittag und 
in der Nacht zum Mittwoch über Teile der Grafſchaft Glatz, 
beſonders über das Eulengebirge, nieder. Vier Perſonen, 
darunter drei aus einer Familie, fanden durch Blitzſchlag 
den Tod. 

Vielerorts traten Gräben und Bäche infolge der Wol⸗ 
kenbrüche über ihre Ufer. Die Waſſermaſſen überſchwemm⸗ 
ten Felder und Straßen. 

Franzöſiſches Flugzeug bei Kronftadt abgeſtürzt. 

Bei Kronſtadt ſtürzte eines der Flugzeuge ab, die von 
der Franzöſiſchen Regierung dem rumäniſchen Heer für 
Übungszwecke zur Verfügung geſtellt wurden. Der Unfall 
erfolgte nach einem Übungsflug mit franzöſiſchen und rumä⸗ 
niſchen Militärfliegern bei der Landung. Das Flugzeug 
geriet ſofort in Brand, konnte aber von den Inſaſſen noch 
rechtzeitig verlaſſen werden. Eine amtliche Mitteilung ſtellt 
feſt, daß das Flugzeug einer Gruppe von ſechs Flugzeugen 
angehörte, die vom franzöſiſchen Luftfahrtminiſterium Ru⸗ 
mänien zur Verfügung geſtellt wurden. 


Schwedens Außenminiſter beſucht Sowjetrußland. 

Wie amtlich aus Stockholm mitgeteilt wird, wird ſich 
Außenminiſter Sandler am 8. Juli im Flugzeug nach 
Moskau begeben. Es handelt ſich um den erſten offiziellen 
Beſuch eines ſchwediſchen Außenminiſters in Sowjetruß⸗ 
land. Die ſchwediſche Preſſe nimmt zu der Reiſe bisher 
noch in keiner Weiſe Stellung. Außenminiſter Sandler 
kehrt am 11. Juli wieder nach Stockholm zurück. 


—— — 


Freie Stadt Danzig. 


Bereitſtellung von Reiſezahlungsmitteln 
für Reichsdentſche zum Beſuch der Zoppoter Waldoper, 


Zur Hebung des Beſuchs der Zoppoter Waldoper durch 
Reichsdeutſche beſteht gemäß Deviſenrunderlaß Nr. 90 37 
vom 2. Juli 1937 die Möglichkeit, für Reiſen nach Danzig 
zum Beſuch der diesjährigen Feſtſpiele und Feſtkonzerte 
Reiſezahlungsmittel nach Danzig bis zum Betrag von 
50 RM pro Perſon zu erwerben. Es iſt ohne Bedeutung, 
ob der Erwerber im gleichen Kalendermonat bereits Reiſe⸗ 
zahlungsmittel im Werte von 180 RM im Rahmen des 
deutſch-Danziger Abkommens erworben hat oder nicht. 

Für den Erwerb iſt die Vorlage einer Eintrittskarte 
zum Beſuch einer der bekannten Veranſtaltungen notwen⸗ 
dig, es iſt jedoch anzunehmen, daß auch in dieſem Jahre, wie 
ſchon im letzten Jahr, in Deutſchland bei der Beentragung 
der Zahlungsmittel nach Danzig Gutſcheine für den Eintritt 
in die Zoppoter Waldoper angenommen werden, da aus 
techniſchen Gründen die Verteilung von Originaleintritts⸗ 
karten für die Waldoper über ganz Deutſchland nicht gut 
möglich iſt. 


Am Mittwoch nachmittag wurde auf den Rot⸗Weiß⸗Plätzen in 


Europaſchlußrunde des 
vorgenommen. Den Anfang dieſes 
Tennisländerkampfes zwiſchen der Tſchechoſlowaket und Deutſch⸗ 
land machen am Freitag nachmittag Henner Henkel und der Pra⸗ 


Berlin die Ausloſung zur 


ger Hecht. Im Anſchluß an dieſe Begegnung beſtreiten Gottfried 
von Cramm und Roderich Menzel das zweite Einzel. Am Sonn⸗ 


abend beginnt um 15 Uhr das Doppel zwiſchen von Eramm⸗Henkel 
und Menzel⸗Hecht. Die beiden Erſatzſpieler Edgar Dettmer 
(Deutſchland) und Ceinar (Tſchechoſlowakei) tragen im Anſchlut 
an das Doppel einen Schaukampf aus. Sonntag beginnen um 
14.30 Uhr die beiden letzten Einzel, die von Cramm gegen Hecht 
und Henkel gegen Menzel zuſammenfüßhren. 


} 
1 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Orlalnal⸗Artikel iſt nur mit ıusdrüd« 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez Bromberg, 9. Juli. 
Heiter bis wolkig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres bis wolkiges, warmes Wetter an. 


Wachstum. 


Mark. 4, 25— 29. In unſerem Schriftwort vergleicht 
der Herr das Himmelreich mit dem wachſenden Weizen. Da 
hat alles ſeine Zeit und geht alles ſeinen ganz beſtimmten 
Gang: erſt kommt der Same, dann grünt die Saat, dann treibt 
ſie Ahren und in den Ahren reift der Same für den Tag der 
Ernte. Das weiß jeder Landmann, ja jedes Kind. Man kann 
nicht in der Zeit, da die Saat keimt, ſchon Frucht ernten wollen. 
Man kann aber auch nicht zur Erntezeit noch Blüte verlangen. 
Die Schöpfungsordnung Gottes kann kein Menſch willkürlich 
abändern. So, meint Jeſus, iſt es auch mit der Gottesherrſchaft 
auf Erden. Es hat immer Leute gegeben, die haben hier 
Treibhauswachstum verlangt und herbeizuführen geſucht, das 
iſt vergebliches Beginnen. Jeſu Wort richtet ſich gegen jede 
künſtliche Mache im geiſtlichen Leben. Laß Gott Zeit, er weiß 
und kennt ſeine Stunden, da er ſein Werk tun wird. Aber er 
wendet ſich auch gegen die Leute, die keinen Fortſchritt im Geiſt⸗ 
lichen wollen, die ſich begnügen mit dem, was ſie haben, die 
zufrieden ſind mit Anfängen und Anſätzen, aber die nicht 
bis zur Entſcheidung durchdringen, die auf halbem Wege 
ſtehen bleiben, als ob immer Frühling oder immer Sommer 
wäre und es keinen Herbſt gäbe, da Frucht geſucht wird. Hier 
wie dort verſündigt ſich der Menſch gegen Gottes Schöpfungs⸗ 
ordnung. Sie läßt ſich nicht umkehren und ſie läßt ſichs nicht 
gefallen, aufgehalten zu werden. Wir ſind nun einmal Gottes 
Ackerfeld, unſer Leben hat ſeine Geſchichte, wie der Weizen 
ſie hat: Same, Halm, Ahre, Frucht, Ernte. In dieſer heiligen 
Ordnung vollzieht ſich auch das geiſtliche Leben der Chriſten. 
Siehe wohl zu, in welchem Monat Gottes die Saat deines 
Lebensackers ſteht. Es kommt der Tag der Ernte, da der Herr 
ſeine Schnitter ſchicken wird und Frucht fordert. Wohl dem 
Feld, das gut getragen hat, wohl dem Chriſten, der heran⸗ 
gereift iſt zur reifen Ahre, die geſammelt werden mag in 
Gottes Scheuern. D. Blau ⸗Poſen. 


Das neue ſtädtiſche Krankenhaus. 


Vor der Inbetriebnahme 
des neuen Krankenhauſes in Bleichfelde. 


Bromberg, 9. Juli. 


Über das neue Krankenhaus in Bleichfelde, das von der 
Stadt Bromberg mit einem ungeheuren Koſtenaufwand ge⸗ 
baut wird, und das immer noch nicht fertiggeſtellt iſt, iſt 
bereits vielfach geſchrieben worden. Der jahrelang ſich 
hinziehende Bau des Krankenhauſes und die ſich immer 
wieder hinausziehende Inbetriebnahme waren öfters ſchon 
Gegenſtand heftiger Angriffe ſowohl von ſeiten der hieſigen 
Bevölkerung als auch der Preſſe. Nun aber iſt doch die 
berechtigte Hoffnung vorhanden, daß zum Herbſt wenigſtens 
der eine Teil des Krankenhauſes ſoweit fortgeſchritten ſein 


wird, um vorerſt mit 250 Betten eröffnet zu werden. Die 


Fertigſtellung des anderen Teils dagegen dürfte noch einige 
Zeit dauern. Das ganze Krankenhaus iſt für 400 Betten 
berechnet, im Notfall ſogar für eine weit größere Anzahl. 

Unſer Mitarbeiter hatte am Donnerstag Gelegenheit, 
ſich während einer faſt zweiſtündigen Beſichtigung des neuen 
Krankenhauſes unter der ſachkundigen und freundlichen 
Führung des dortigen Bauleiters, Herrn Skicinſki, von 
dem Stand der Arbeiten und ihrer nahen Beendigung zu 
überzeugen. 

Zuerſt einige Zahlen über die Größe des Kranken⸗ 
bauſes. Die Länge des ganzen vierſtöckigen Gebäudes be⸗ 
trägt 180 Meter mit einer Geſamtbaufläche von 80 000 Kubik⸗ 
metern. Die Höhe vom Erdgeſchoß bis zum Dachfirſt beträgt 
27 Meter. Breite, bequeme An⸗ und Abfahrtwege führen 
von der nach Oſten liegenden Straßenſeite aus bis vor die 
Eingangshalle. Zwiſchen ihnen iſt ein beſonderer Weg für 
Fußgänger angelegt. Zu beiden Seiten der Eingangshalle 
find anſchließend an den An⸗ und Abfahrtwegen gedeckte 
Räume zum Unterbringen von Fahrrädern angebaut. In 
der großen weiten Halle wird noch gearbeitet, wie über⸗ 
haupt in dem ganzen linken Flügel fieberhaft gearbeitet 
wird, um ihn zur Aufnahme von Kranken bis zum Herbſt 
fertig zu ſtellen. 

Während ſich im Erdgeſchoß die Entbindungs-Abteilung 
befindet, ſind in der erſten Etage die chirurgiſche Abteilung 
und in der dritten Etage die Abteilung für Ohren-, Naſen⸗ 
und Augenbehandlung untergebracht. Im zweiten Stock be⸗ 
findet ſich die Kapelle, ſowie die Wohnung des Geiſtlichen 
und die Räume für die Kranken. Weiter enthält das Ge⸗ 
bäude Leſehallen, offene und gedeckte Terraſſen. In der 
chirurgiſchen Abteilung erregt beſonderes Intereſſe der 
Operationsſaal, der durch eine beſondere Vorrichtung mit 
marmer gereinigter Luft geheizt wird. An den Operations- 
ſaal ſchließt ſich ein beſonderer Raum zum Aufbewahren 
der chirurgiſchen Inſtrumente und ein Sterilifations- 
raum an. 

Während der Beſichtigung der einzelnen Räume konnte 
man ſich immer wieder davon überzeugen, daß das Kranken⸗ 
haus nach den neuzeitlichſten Errungenſchaften der Technik 
und Wiſſenſchaft erbaut wurde. Davon zeugen nicht nur die 
hellen luftigen Krankenzimmer, ſondern auch die verſchiede⸗ 
nen Abteilungen wie Elektroterepathie, der Röntgenauf⸗ 
nahmeraum, in dem bereits ein aus Erlangen (Deutſchland) 
gekaufter Röntgenapparat aufgeſtellt iſt, die Waſch⸗, Duſch⸗ 
und Baderäume, die Desinfektionskammer, ſowie alle ande— 
ren Einrichtungen. 8 

Zu erwähnen find noch die Nadivanlagen, die im Keller 
befindliche Küche mit den anſchließenden Kühlhallen, der für 
den Krankentransport im Innern des Gebäudes befindliche 
Fahrſtuhl uſw. 8 

In der Tat ein modernes Krankenhaus. Die Verwal⸗ 
tungsfoften, zur Aufrechterhaltung eines ſolchen Rieſen⸗ 
betriebes dürften unſeren Stadtvätern in Zukunft noch 
manchen Kummer bereiten. Fortſchritt darf nicht immer 
abſchrecken; wenn anderwärts in Polen die weſteuropäiſche 
Ziviliſation im Schneckentempo Einzug hält, jo braucht es 
ſich Bromberg nicht ſauer werden laſſen, ein wenig mehr 
Initiative auf dem Wege zur Ziviliſation zu haben. 

— One Ausgaben wird dies natürlich nicht erreicht. 
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§ Ihren 80. Geburtstag konnte eine alte Brombergerin, 
Fräulein Klara Zühlke, hier Hetmanſka (Luiſenſtraße) 12 
wohnhaft, in voller geiſtiger und körperlicher Friſche begehen. 
Aus dieſem Anlaß wurden dem Geburtstagskind von ihren 
Freunden und Bekannten zahlreiche Glückwünſche dargebracht. 


8 Identifiziert. In Oplawitz iſt bekanntlich in der Nähe 
des Reſtaurants in dieſen Tagen die Leiche eines Erhängten 
gefunden worden. Es konnte nunmehr feſtgeſtellt werden, 
daß es ſich um den 63jährigen Ingenieur und Witwer Adolf 
König aus Chorzöw handelt. Man fand bei der Leiche 
Dokumente, Paß, 21 Groſchen und eine Rentenquittung. Aus 
der Quittung iſt erſichtlich, daß König von der Sozialver⸗ 
ſicherung einen Betrag von 16,05 Zloty bezog. Wahrſchein⸗ 
lich hat Not und Arbeitsloſigkeit ihn in den Tod getrieben. 


§ Ein gefährlicher Untermieter. Der Sattler Antoni 
Rybicki wohnte in der Bielickaſtraße als Untermieter 
bei Kowalſki, der gleichzeitig in der Wach⸗ und Schließ⸗ 
geſellſchaft Dienſt tut. Mit dem Zahlen der Miete nahm es 
Rybicki nicht ſehr genau. Kein Wunder daher, daß ihm, 
als er eines ſchönen Tages ausziehen wollte, der Vermieter 
einen Koffer mit Kleidungsſtücken einbehielt. Rybieki ſann 
jedoch darüber nach, wie er zu ſeinem Koffer gelangen 
könnte, ohne die Miete zu bezahlen. Er wußte, daß Kowal⸗ 


ſti nachts feinen Dienſt ausüben muß. Aus dieſem Grunde 


erſchien er mit fünf mit Stöcken bewaffneten Männern vor 
dem Haufe Kowalſkis, ſchlug die Scheiben eines Fenſters 
ein und ſtieg in die Wohnung ein. Dabei erwachte Frau 
Kowalſka, die ſich der Fortnahme des Koffers widerſetzen 
wollte. Sie gab den Koffer erſt heraus, als die in die Woh⸗ 
nung eingedrungenen Burſchen gewalttätig zu werden be⸗ 
gannen. Dieſe Angelegenheit dürfte noch ein gerichtliches 
Nachſpiel haben. 


wer ſich ſelbſt verläßt. der wird verlaſſen; 
das Volk, das an fich verzweifelt, an dem 
verzweifelt die Welt, und die Gefchichte 


ſchweigt auf ewig von ihm. Unfer Volk 
ift in einem jeglichen von uns — darum 
laſſet uns wacker fein! 

Ernst Moritz Arndt. 


8 Eine aufdringliche Zigeunerin. Am Donnerstag nach⸗ 
mittag erſchien bei dem Schneidermeiſter Jözef Jan⸗ 
kowfki in der ul. Siekienwicza (Mittelſtraße) 6 eine Zi⸗ 
geunerin, die nach der üblichen Art wahrſagen wollte. Man 
gab ihr zu verſtehen, daß man ihren Prophezeiungen keinen 
Glauben ſchenke und daß ſie fortgehen möge. Daraufhin 
verlangte fie ein paar Zigaretten. Als ihr auch dies ver⸗ 
weigert wurde, begann ſie heftig zu ſchimpfen. Der Woh⸗ 
nungsinhaber, der ſich dieſe Ausfälle nicht gefallen laſſen 
wollte, wollte die aufdringliche Zigeunerin aus der Woh⸗ 
nung weiſen. Sie ergriff die Flucht und ſtürzte dabei auf 
dem unteren Treppenabſatz. Die Folge davon war, daß ſie 
ſich ein Bein brach und in das Krankenhaus gebracht werden 
mußte. 


§ Wer iſt der Beſitzer? Im Flur des Burggerichts in 
Bromberg wurden eine Geldtaſche, ein Hut und ein Paar 
Handſchuhe gefunden. Der rechtmäßige Beſitzer kann ſich 
im Gerichtsgebäude, Zimmer 50, zur Entgegennahme ſeines 
Eigentums melden. 


br une 


ss Gembitz (Gebice), 8. Juli. Mißlungener 
Raubüberfall. In der Nacht zum 7. d. M. waren in 
das Schlafzimmer der Anaſtazja Witezak in Blütenau 
(Kwieeiſzewo), wo dieſe mit ihrer 12jährigen Tochter ſchlief, 
drei Banditen eingedrungen. Als die W. verdächtige Ge⸗ 
räuſche vernahm, verſuchte ihre Tochter durch das Fenſter 
zu fliehen, was aber ein Räuber verhinderte. Daß in⸗ 
zwiſchen aber Frau W. auf das Gehöft gelangt war, hatte 
keiner der Banditen geſehen. Als nun die Frau um Hilfe 
rief, ließen die Einbrecher das Mädchen los und ergriffen 
die Flucht, ohne etwas geraubt zu haben. Im Laufe der 
polizeilichen Unterſuchungen wurde der mehrmals vor⸗ 
beſtrafte Einwohner Leopold Jankowſki aus derſelben Ort⸗ 
ſchaft als Täter in Haft genommen, der aber ſeine 
Komplicen nicht ausgeben will. 5 

2 Jnowroclam, 8. Juli. Der am Mittwoch hier ab- 
gehaltene Pferde- und Viehmarkt war ſehr gut beſchickt 
und beſucht. Es waren etwa 300 Pferde und 120 Kühe auf⸗ 
getrieben. So zahlte mam für gute Kutſchpferde 450500 
Alotn, für Arbeitspferde 250-300, und für Schlachtpferde 
56100 Zloty. Hochtragende, gute Milchkühe koſteten 200 
bis 250 Zloty, mittlere 150200, hochtragende Färſen 150 
bis 180, alte Tiere 80—120 Zloty. Abſatzferkel brachten je 
nach Größe und Güte 2530 Zloty das Paar. 

Auf dem Jahrmarkt wurde dem Landwirt Robert 
Scheffler aus Wielomiec aus der Überziehertaſche ein Geld— 
betrag von 130 Zloty für verkaufte Schweine durch einen 
der umherlungernden Spitzbuben entwendet. 

Als die Frau Staniſtawa Gawroch, ul. Orlowila 4, 
am 1. d. M. ein neues Dienſtmädchen Anftellte, ſuhr fie auf 
einige Tage fort. Bei ihrer Rückkehr ſtellte ſich heraus, 
daß die neue Perle bereis verſchwunden war unter Mit⸗ 
nahme von Damengarderobe und Wäſche. 

ss Inowroclaw 8. Juli. Unter dem Vorſitz des Domä⸗ 
nenpächters Stefan Kozlowſti aus Strelno-Klöſt, hielten die 
Rübenplantatoren der Zuckerfabriken Janikowo und Tuez⸗ 
no eine Verſammlung ab, auf welcher einſtimmig ein Be⸗ 
ſchluß gegen den Bau neuer Zuckerfabriken 
gefaßt wurde. ; 

ss Mogilno, 8. Juli. Hier wurde im Deutſchen Ver: 
einshaus von der Welage eine Kreisſitzung abgehalten, 
welche der Kreisvorſitzende Heinrich Milbradt-Ruheim er⸗ 
öffnete. Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten 
hielt Herr Dr. Kluſak⸗Poſen einen eingehenden Vor⸗ 
trag über Steuerfragen, Einkommen- und Grundſteuern, 
Steuererleichterungen bei Elementarſchäden uſw. Alsdann 


kam er auf die Sozialverſicherung, die Entſchuldungs- und 
Anſiedlerfragen zu ſprechen. In der ſich anſchließenden 
Ausſprache ſtellten mehrere Zuhörer Fragen, die dann vom 
Redner beantwortet wurden. 

2 Pakoſch (Pakosc), 7. Juli. Kürzlich entſtand auf dem 
Gehöft des Beſitzers Hugo Krüger in Radkowo ein Feuer, 
welches infolge des Windes zwei Schuppen vernichtete. 
Mitverbrannt ſind landwirtſchaftliche Maſchinen und Ge— 
räte. Es wird Brandſtiftung aus Rache angenommen. Der 
Geſamtſchaden wird auf 7000 Zloty geſchätzt. 


I Poſen, 8. Juli. Das Landgericht verurteilte den ehe⸗ 
maligen Gemeindeſekretär der Gemeinde Bnin, den 27jährigen 
Leon Mikolajczak wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder. 
deren Höhe nicht einwandfrei feſtſtand, die das Gericht aber 
auf 1100 Zloty annahm, zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre. — Gleich⸗ 
falls wegen Unterſchlagung von 16552 Zloty zum Schaden des 
hieſigen Beamtenklubs erkannte dasſelbe Gericht geſtern gegen 
den ehemaligen Direktor des Klubs T. Leſzezynſki auf ein Jahr 
ſechs Monate Gefängnis mit Bewilligung einer Bewährungs⸗ 
friſt; der in Unterſuchungshaft befindliche Angeklagte wurde 
auf freien Fuß geſetzt. 

Bei einer ſchweren Meſſerſtecherei auf dem 
Alten Markt wurde geſtern abend der in der Judenſtraße 
wohnhafte Narozny durch mehere Meſſerſtiche am Kopf jo ſchwer 
verletzt, daß er dem Stadtkrankenhaus zugeführt werden 
mußte. 

Der 24 jährige Wladyſtaw Poznanſki wurde mit 
ſchweren Vergiftungserſcheinungen, deren Urſache nicht feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, ins Stadtkrankenhaus eingeliefert. 


ss Strelno (Strzelno), 8. Juli. Im großen Saal des 
Deutſchen Vereinshauſes wurde nunmehr die dritte Schüler⸗ 
ſitzung im landw. Fortbildungskurſus abgehalten. Ein⸗ 
ſchließlich der 17 Kurſiſten waren 80 Perſonen dazu erſchie⸗ 
nen. Nach der Eröffnung der Sitzung und einer Anſprache 
des Vorſitzenden, Schüler Alfons Schülke, der Welage-Orts⸗ 
gruppe Koronowo, wurde gemeinſam das Welagelied geſun⸗ 
gen. Im erſten Teil dieſer Schülerſitzung wechſelten Vor⸗ 
träge und gemeinſame Geſänge ab. Vorträge hielten: 
Schüler Erich Kandel. Welage-Ortsgruppe Chabſko⸗Mo⸗ 
gilno, über „Pflanzennährſtoffe“ und Schüler Julius Kunz, 
Welage⸗Ortsgruppe Strelno, über „Wie geſtaltet ſich ren⸗ 
table Schweinezucht und Schweinemaſt“. Während einer 
Pauſe wurde im Saal eine mit Blumenſträußen geſchmückte 
Kaffeetafel hergerichtet, an welcher ſich die Schüler und 
Gäſte den ſchönen und reichlich geſpendeten Kuchen und 
Kaffee ſchmecken ließen. Nachdem Schüler Otto Riemer, 
Welage⸗Ortsgruppe Trzemeſzno, eine Bodenunterſuchung 
auf Kalk vorgeführt und Fräulein Wiedemeyer einen flot⸗ 
ten Wiener Walzer auf dem Klavier geſpielt hatte, hielt 
Schüler Kurt Kober, Welage⸗Ortsgruppe Orchowo, den letz⸗ 
ten Vortrag über „Wir Jungbauern in der heutigen Zeit“. 
Verwundert mußten die Gäſte feititellen, wie rege ſich die 


Kurſiſten an der Ausſprache über die einzelnen Vorträge 


beteiligten. Grundbeſitzer Wilhelm Reineke-Lonke ergriff 
darauf das Wort. Er ſprach über die Wichtigkeit dieſer 


Kurſe, worauf er dem Kurſusleiter für die große Mühe und 
Liebe dankte, die er fern von ſeiner Familie an unſerer 
Bauernjugend aufwendet. Zuſammenfaſſend ſprach dann 
Kurſusleiter, Diplomlandwirt Reinhold Bußmann, über die 
erfolgreiche Kurſusarbeit und über die Pflichten, welche die 
Kurſusteilnehmer auch noch nach Beendigung dieſer Veran⸗ 
ſtaltung zu übernehmen hätten, wenn die Dorfgemeinſchaft 
Wirklichkeit werden ſoll. Anſchließend fand dann bei Spiel 
und Tanz ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt. 

ss Znin, 8. Juli. Die Ernte hat auf den leichen Bö⸗ 
den in dieſem Jahre begonnen. Gegen frühere Jahre alſo 


um 8 Tage zeitiger. Im allgemeinen iſt das Wintergetreide 


ſchlecht. Schöne Beſtände an Roggen und Weizen ſind ver⸗ 
einzelt. Der Roggen weiſt viel taube Ahren auf. Auch die 


Hackfrüchte außer Kartoffeln haben durch die Dürre ſehr 


gelitten. Das Vieh auf der Weide hat nichts mehr zu 
freſſen. Wo die Landwirte Luzerne und Winterwicke an⸗ 
bauten, wird dieſe ſchon jetzt zum Füttern herangezogen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
Auch muß ſeder Anfrage die Abonnements⸗ 
Auf dem. Kuvert Hit der Vermerk „Briefkaſten⸗ 

Brieifihe Antworten werden nicht erteilt. 


nicht beantwortet 
quittuna beiliegen. 
Sache“ anzubringen 


Ber. 94. Nur öffentliche Beglaubigung hat durch den Notar 
zu erfolgen: in Ihrem Fall iſt aber eine öffentliche Beglau⸗ 
bigung nicht erforderlich: denn es iſt der Kaſſe gegenüber nur zu 
beſcheinigen, daß die Quittung von Ihnen erteilt iſt. Es genügt 
alſo die bisherige Methode, wenn der Bevollmächtigte der Kaſſe 
bekannt iſt. 

„Tulpe.“ 1. Das Beite iſt: kein Teſtament machen. 2. Von 
den fünf Nummern iſt noch keine gezogen worden. Wir nehmen 
dabei an, daß es ſich hier um Ausloſungsrechte und nicht um 
Nummern der Anleiheablöſungsſchuld handelt; denn die Nummern 
der letzteren werden nicht ausgeloſt. 

Deviſen 1895. Zur Ausfuhr des Geldes für das Grundſtück 
müſſen Sie die Genehmigung der Bank Polſti haben. 

Stechpalme. Sie können alle Gegenſtände, die zu Ihrem 
Haushalt gehören, mit ausführen. 

Ida 110. 1. Die 22000 Mark hatten nur einen Wert von 
4000 Zloty. Schuldſcheinforderungen werden nur auf 10 Prozent 
= 400 Zloty aufgewertet. Allerdings kann das Gericht aus wich“ 
tigen Gründen von dieſem Umrechnungsmaßſtab abgehen. d. h. 
in dieſem Falle den Aufwertüngsbetrag erhöhen; das Gericht hat 
die Schuld auf 90 Prozent aufgewertet, was uns zu hoch erſcheint, 
denn 30 reſp. 00 Prozent iſt in ähnlichen Fällen der übliche Um⸗ 
rechnungsſatz. 2. Sie können gegen die Entſcheidung ſofortige 
Beſchwerde einlegen. 3. Der Todesfall iſt kein ausreichender 

rund zur Vertagung der Vollſtreckbarkeit. Aber Sie können ſich 
an das Schiedsamt wenden, wodurch das ganze Verfahren auf ein 
anderes Gleis kommt. D. h. das gerichtliche Verfahren kommt 
zum Stillſtand und die endgültige Regelung erfolgt durch das 
Schiedsamt. 5. Rözana 5. 
— . .. —..— 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: i. V. Arn ſe: für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft: Arno Ströſe: f adt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil: Martan Hepke ihr Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Ur zugod zen ru und Verlag von 

A. Dittmann T. 3 o. v., m.. „ Brombera. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Heus freund“ 


Am 7. d. M. verſchied nach langem und ſchwerem Leiden unſer langjähriges Vorſtands⸗ Mitglied und Mit⸗ 
begründer unſerer Aktiengeſellſchaft a 


Herr Direktor Ludwik Schroeter. 


Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen Mann mit großer Erfahrung und offenem Charakter, der an 
unſerem Unternehmen mit ganzer Liebe hing und ihm ſeine ganzen Kräfte zur Verfügung geſtellt hat. 
Wir werden ihm über ſein Grab hinaus ein dankbares Andenken bewahren. 


Der Aufsichtsrat und Vorstand der „Atra“ przempst Chemiezny 8. A., Torun. 


A. EEE 
vor kein. Arbe 
Die glückliche Geburt eines Hlellengeſuche ſcheut ſucht Stellung bei 
Sohnes zeigen dankerfüllten : ngertißaiten od. 
Herzens an 20 Erſolareicher Landwirt, ndem Herrn. 


Es hat Gott dem Herrn gefallen, am 8. Juli nach 
kurzer, ſchwerer Krankheit aus dieſem Leben abzurufen 
meinen lieben Mann, unſern guten Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, Onkel und Schwager, den Landwirt 


Auguft Sipbelamb 


im faſt vollendeten 78. Lebensjahre. 


10 Offerte 
33 Ihr. alt, evgl. erſte a d. Geihafteht. S. Je 


Kurt und Johanna Skonietzki, |. facher geren Nettes junges Wade 


5 Wirkungskreis als ſucht Stellung als 
Sb: den 8. Juli 1937. J ſelbſtändiger 9 austo hier 
SD ————äů——— . Wirtſchafter mit Familienanſchluß 
Klavierſtimmungen, Reparaturen auch Landwirtſchaft e O u. 
ſachgemäß billig. Wicheret, Grodzka 8. /in pachten. rd Ju- T4984 a. d. Geſchſt d. Zt. 


ſchriften unt. W 4999 a. 
Ziehungsgewinne Bauerntochter, 19 J. 


zeichnen sich 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
durch scharfe 


Helene Sippelamp geb. Steinte. 


d. Geſchäftsſt. d. Z. erb. 
24 just 3. 1 8. od. früher 


> / 7 ö Entrahmung 
Makſymiljanowo, den 9. Juli 1937. der 3% SnueRierundgsanleihe Landwirt Allein oder de 5 e 
5 : 5 2 aus dem Jahre 5. — on 2. Ende 40., led., kathol. ma ö . 
Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 11. 7. 37. (Ohne Gewähr). durch 25 jähr. 28 mädchen. Gute Zeugn. \ ruhigen Gang 
nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe aus ftatt durch 251 gkeit vorhand. Gutshaush. 
0 ‚ s ſtatt. 2441 500 000 Zloty: Serie 4800, Nummer 27. in jedem Berufszweig bevorzugt. Frdl Zuſchr. 8 f aus. 
Ruhe ſanft! 125000 Niet: MI. erfahren, lucht bei ber 3 b.... 0 EEE 

50 000 Zloty: 11181—41  20605—16. — 

25 000 Zloty: 1547636 2080522. Stellung. Gefl. Off. u.“ Suche Stellung zur] in sämtlichen Größen sofort ab Lager 


lieferbar. 4826 


bebrüder Ramme, Bydgoszc 


Grunwaldzka 24. Telefon 3076, 3079. 


Kirchenzettel. 
Sonntag, d. 11. Juli 1937 
» bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 

Bromberg. Pauls, 
kirche. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt s, Superinten⸗ 
dent Aßmann. Donners⸗ 
tag, abends 8 Uhr Bibel- 
ſtunde im Gemeindehauſe, 
Superintendent Aßmann. 
Evangl. Pfarrkirche. 
Vorm. 10 Uhr Gottes» 
ae Pfarrer u 152 
ienstag abends N ſtellt von ſofort ein: 2164226 2186715 2218717 
Blaukreuzverſammſung im ieee eee SR IR TV A N 
Ronfiemandenfanle. 5 Dito Stele ubrmecher 2000 Zioty: 7—18 12310 480 —17 88839 mit langjähr.Brazis in .d. Geſchſt. d.Zeita.erb bel. 1101 


— 


für Damen’ 
und Herren- 
bekleidung 
reell, gut und 
preiswert 


10000 Zloty: 270.37 1418-38 153428 C. 2392 An d. Git. D. 7 weiter. Ausbildung 
ff 1022 5 ziRaution |; . 
n der Birtigait, 
Frag 5 = 0-4 1843—15 g 
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Deutsche Rundſchau. 


Nr. 154. 


Bydgoſzez / Bromberg, Sonnabend, 10. Juli 1937. 


Pommerellen. 


9. Juli. 
Graudenz (Grudziadz) 


In der Monatsverſammlung des SCG 


am Mittwoch in ſeinem Clublokal, konnten vier Neuaufnah⸗ 
men erfolgen. Vom 1. Vorſitzenden, Dr. Joachim Gramſe 
wurde in einer Anſprache betont, daß Kameradſchaft die 
Grundlage fruchtbarer Gemeinſchaftsarbeit ſei. Es müſſe 
noch mehr die wahre Sportbegeiſterung eine Pflegeſtätte 
finden, insbeſondere aber bei der Jugend. Zwei Siege 
ſeien es, die bei ihm (Redner) beſondere Befriedigung her⸗ 
vorgerufen hätten: zunächſt die durch die Leichtathleten des 
Clubs in Bromberg errungene Pommerellen-⸗Meiſterſchaft, 
ein ſeit 32 Jahren zum erſten Mal erzielter ſtolzer Erfolg, 
und ſodann ein Sieg der Fußballabteilung in Graudenz, 
der gewiß zu neuem Aufſchwung der Fußball⸗Leiſtungen im 
S. C. G. den Anſtoß geben werde. Aus Anlaß des Brom: 
berger Sieges wurde der Leichtathleten⸗Abteilung, zu Hän⸗ 
den ihres ebenſo tüchtigen wie eifrigen Obmannes Neu⸗ 
bauer, der ja bekanntlich ſelbſt auf eine erhebliche Zahl 
von bedeutenden leichtathletiſchen Reſultaten zurückblicken 
kann, in dieſer Verſammlung ein Eichenkranz, mit die In⸗ 
ſchrift „S C. G. L. A. 20. 6. 37 Pommerellenmeiſter“ tra- 
gendem Band in den Farben des Clubs, gewidmet. Wei⸗ 
tere Ehrungen erfuhren die Radler Kaminſki und Go⸗ 
golin für ihre Leiſtungen bei dem diesjährigen Anfahren 
der Radfahrabteilung (46 Kilometer⸗Chauſſee⸗Rennen) durch 
Überreichung ſilberner Erinnerungsbecher. (Kaminſki hat 
bei dem genannten Rennen die diesjährige Clubmeiſterſchaſt 
erzielt und dadurch den Dr. Gramſe⸗Wander⸗Pokal errun⸗ 
gen.) Diplome wurden Malinowſki und Schmidt⸗ 
chen für ihren Sieg im Radballſpiel mit „Tornedo“⸗Brom⸗ 
berg zuteil. ö 

Das Sommerfeſt hat, wie der Vorſitzende mit Befrie⸗ 
digung feſtſtellte, einen ſowohl ideell wie materiell guten 
Verlauf und Erfolg gehabt. Für das nächſte Gauturnfeſt, 
das in Graudenz ſtattfindet, wurde um Meldungen zur Be⸗ 
reitſtellung von Quartieren gebeten. g 
j Es folgte die Erſtattung der Berichte der Obmänner der 
einzelnen Clubabteilungen. Mitgeteilt wurde, daß am 
17.118. Juli die Radfahrarbteilung eine Nachtfahrt durch die 
Tucheler Heide nach Bromberg unternehmen wird. Weiter, 
daß Anfang November in Graudenz ein Radſportfeſt von 
internationalem Charakter ſtattfinden ſoll, wozu Königs⸗ 
berg ſeine Teilnahme bereits zugeſagt hat. = 


x Das Verzeichnis der auſteckenden Krankheiten meiit 
für die Woche vom 27. Juni bis zum 3. Juli d. J. folgende 
Fälle nach: fünfmal Tuberkuloſe mit tödlichem Ausgang 
und je einmal Unterleibstyphus, Scharlach und Diphtherie. 


x ine Heraufſetzung der. Stadt Graudenz in die 
Klaſſe A erſtreben die hieſigen Invaliden des Weltkrieges. 
In feiner letzten Verſammlung des Ortsvereins Grandenz 
der Vereinigung der Kriegsinvaliden wurde der Beſchluß 
gefaßt, an die Miniſter der Finanzen und für Arbeit und 
ſoziale Fürſorge einen dementſprechenden Antrag zu rich⸗ 
ten. In der Begründung dieſes Antrages wird, nach Dar⸗ 
legung der für den Wunſch der Invaliden ſprechenden 
Gründe geſagt, daß die Einordnung der Stadt Graudenz in 
die Klaſſe B für die Maſſe der Kriegsinvaliden, ihrer Wit⸗ 
wen und Waiſen, die ausſchließlich von den ſchmalen Ren⸗ 
ten leben. eine erhebliche materielle Schädigung mit ſich 
bringe. Deshalb wird böflichſt darum gebeten, die Orts⸗ 
Fi der Stadt Graudenz in dem eritrebten Sinne zu 
ändern. * 


* Eine dreiköpfige Einbrecherbande hatte ſich vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten. Sie ſetzte ſich aus 
den, von einer Ausnahme abgeſehen. ſchon vorbeſtraften 
übeltätern J. Bialvian, Ignacy Buch und Boleſtaw 
Braun zuſammen. Ihnen wurde zur Laſt gelegt, in der 
Nacht zum 1. September v. J. dem Landwirt Jan Naf⸗ 
czynſki in Gatſch (Gacé), Kr. Graudenz, ein Schwein und 
zwei Hühner, ſowie in der Nacht zum 9. September v. J. 
einem anderen Beſitzer 38 Hühner und eine Pute geſtohlen 
zu haben. Als Hehlerin ſtand eine gewiſſe Franeiſzka Ja⸗ 
ſinſka, die von Biatojan 5 Hühner und 5 Pfund Fleiſch 
erhielt, obwohl ſie von der unehrlichen Herſtammung dieſer 
Sachen wußte. vor Gericht. Das Urteil lautete gegen Bia⸗ 
Iofan auf je 8 Monate Gefängnis, zuſammengezogen in 12 
Monate Gefängnis, und Unterbringung nach Verbüßung 
der Strafe in einer Beſſerungsanſtalt. B. verbüßt zurzeit 
bereits eine gegen ihn verhängte Strafe. Buch erhielt eine 
Geſamtſtrafe von 8 Monaten Gefängnis. und Braun, der 
bisher noch unbeſtraft war, 6 Monate Gefängnis. Leßzte⸗ 


rem wurde eine zweijährige Bewährungsfriſt zugebilligt. 


Der Frau Jaſinſka legte der Richter eine Zmonatige Ar- 
reſtſtrafe auf, und zwar ohne Bewährungsfriſt. * 


Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem Perſonenauto 
A 65 708 und dem Straßenbahnwagen Nr. 8 kam es am 
Mittwoch an der Ecke Oberthorner⸗ und Unterthornerſtraße. 
Dabei trug das Auto einige Beſchädigungen an der einen 
Radbereifung ſowie an einem Kotflügel davon. Menſchen 
erlitten zum Glück keine Verletzungen. Der Wagen der 
Elektriſchen blieb unbeſchädigt. * 


Feuer entitand Mittwoch nachmittag gegen 1 Uhr in 
einem von fünf Arbeiterfamilien bewohnten, ſtrohgedeckten 
Haufe des Landwirts Konſtanty Wickmüller in Stani⸗ 
Homo. Das Haus brannte nebſt einem Anbau nieder. Den 
Bewohnern wurde ein Teil des Hausrats und der Klei⸗ 
dung vernichtet: die Sachen waren nicht verſichert. Durch 
die Zerſtörung des Gebäudes, das verſichert war. iſt ein 
Schaden von etwa 2000 Ztoty entſtanden. Die Urſache de 
Feuers bildete ein ſchadhafter Schornſtein. 

x Wohnungs: und andere Diebstähle. Um 150 Zloty 
Bargeld, eine Herrenuhr mit Kette. Garderobe und Bett⸗ 
zeug wurde Feliks Piotrowſki. Szewſka (Schuhmacher⸗ 
ſtraße) 9, in ſeiner Wohnung beſtohlen. Die Sachen haben 


8 
* 


einen Wert von rund 400 Zloty. Weiter wurden geſtohlen: 
ens dem Keller von Janina Przyborſka, Plac 3:40 


Stycznia (Getreidemarkt) 2, acht Laib Käſe im Werte von 
75 Ztoty, ſowie aus der Garderobe des ſtädtiſchen Sport⸗ 
platzes ein 17 Zloty enthaltendes Portemonnaie, Eigentum 
von Alfred Cholczynfti, Staſzica (Goßlerſtraße) 2 * 

x Einem Taſchendieb zum Opfer fiel auf der Eiſen⸗ 
bahnfahrt nach Graudenz Major Rozenſztad aus 
Alekſandrowo Kuj. Der Langfinger ſtahl die goldene 
Taſchenuhr im Wert von 300 Zloty. * 


— Z —— 


Thorn (Zorun) , 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Mittwoch früh 
0,16 Meter und Donnerstag früh 0,45 Meter über Normal, mithin 
29 Zentimeter mehr als am Vortage. Die Waſſertemperatur betrug 
unverändert 17 Grad Celſius. — Schleppdampfer „Goplana“ mit 
neun leeren Kähnen und Schleppdampfer „Jupiter“ ohne Schlepplaſt 
trafen, aus Warſchau kommend, im Weichſelhafen ein, und zwei mit 
Holz beladene Kähne langten ohne Schlepphilfe aus Bobromniki an. 
Mit dem Beſtimmungsort Danzig ausgelaufen ſind Schlepper 
„Jupiter“ mit zwei leeren Kähnen. Die Perjonen- und Güter⸗ 
dampfer „Belgia“, „Krakus“ und „Batory” bezw. „Jagielto“ 
paſſierten die Stadt auf dem Wege von der Hauptitadt nach Dirſchau 
bezw. nach Danzig, „Mickiewicz“ bezw. „Mars“ und „Halka“ in 
umgekehrter Richtung. 

v Das Finanzamt in Thorn iſt bereits im Beſitz der 
erforderlichen Vorrichtungen zum Stempeln der Feuer⸗ 
zeuge und können daher die Beſitzer von Feuerzeugen 
aller Art ſich zur Vornahme dieſer Prozedur einfinden. 
Für gewöhnliche Taſchenfeuerzeuge beträgt die Gebühr 
1 Zloty, für Wand⸗ und Tiſchfeuerzeuge 3 Zloty, und für 
Feuerzeuge aus Gold oder Silber 5 Ztoty. Die Abjtempe- 
lung erfolgt bis zum 30 September d. J. A* 


»Ein Wilddieb hatte ſich in dem Jan Lechenka aus 
Alexandrowo vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten, der in einer 
Winternacht beim Stellen von Schlingen ertappt worden 
war, zu 3 Wochen Arreit. ER 

v Empfindliche Strafe. Ein gewiſſer Bazyli Swie⸗ 
rzynſki, mohnhaft in Culm, wollte in der Nacht zum 
21. April d. J. bei einem Landwirt in Brzozowo Kartoffeln 
ſtehlen. Weil die Grundſtücke bewacht wurden und er daher 
ſein Vorhaben nicht ausführen konnte, verſuchte er ſein 
Glück bei dem Beſitzer Gorny. Als er hier beim Stehlen 
überraſcht wurde, ergriff er eine Miſtgabel und ging damit 
auf die Perſonen, die ihn feſtnehmen wollten, los. Er 
konnte jedoch ſchnell entwaffnet und der Polizei übergeben 
werden. In der Verhandlung gab der Angeklagte den 
Diebſtahl zu. Das Urteil lautete auf 18 Monate Ge⸗ 
fängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
drei Jahre. * *. 

v Unfall auf der Eiſenbahnbrücke. Am Dienstag verlor 
der beim Anſtrich der Etſenbahnbrücke beſchäftigte Maler 
Franciſzek Ruminſki aus Podgorz, als er auf einem 
etwa 10 Meter hohen Gexüſt ſtand, plötzlich das Gleich⸗ 
gewicht und ſtürzte in die Tiefe. Das Opfer des Unfalls 
kam mit zum Glück nur leichten inneren Verletzungen 
davon. ** . 

= Wegen Badens in der Weichſel an unerlaubter 
Stelle konnten am Mittwoch ſieben Perſonen geſtellt und 
zur Beſtrafung gemeldet werden. Zur Anzeige gelangten 
am gleichen Tage ſieben kleinere Diebſtähle, von denen 
zwei aufgeklärt werden konnten, und je ein Betrugs⸗ und 
Unterſchlagungsfall. Wegen Verſtoßes gegen die polizei⸗ 
lichen Verwaltungsvorſchriften, wegen Zuwiderhandlung 
gegen die Wegeordnung, wegen unlegalen Waffenbeſitzes 
und wegen unlegalen Hauſierens erfolgte je eine Protokoll⸗ 
aufnahme. * * 

v Aus dem Landkreiſe Thorn, 8. Juli. Rechtzeitig be⸗ 
merkt und gelöſcht werden konnte in Penſau (Pedzewo) 
ein Brand, den ein bisher unermittelter Täter in dem 
Wäldchen des Beſitzers Walter Duwe angelegt hatte. Eine 
polizeiliche Unterſuchung iſt im Gange. * * 

—— ER — 


Konitz (Chojnice) 


Hausbeſitzerverſammlung. 

Die Hausbeſitzervereinigung hielt am Mittwoch, den 
7. Juli, im Saal des Hotel Urban eine gutbeſuchte Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen Mitglieder ab, welche durch den 
Stellv. Vorſitzenden Nürnberg geleitet wurde. Es wurden 
vom Herrn Beſſert die neuen Beſtimmungen zur Kenntnis 
gegeben und zwar: das Hypothekenmoratorium läuft mit 
dem 1. Januar 1938 ab, und die geſetzliche Mietsermäßigung 
der Mieten um 10 bzw. 15 Prozent am 31. November 1937. 
Ferner machte Redner auf die neuen Deviſenvorſchriften 
aufmerkſam, wonach bei Reiſen nach Danzig nur jedes⸗ 
mal 50 Zloty und in einem Kalendermonat 500 Zloty aus⸗ 
geführt werden können. — Eine Abſperrung der Waſſer⸗ 
leitung bei Nichtzahlung des Waſſergeldes kann erſt nach 
erfolgter Mahnung und Androhung vorgenommen werden. Es 
wurde ebenfalls die Sache der Hausbriefkäſten beſprochen, 
und über zu hohe Berechnung der Schornſteinfegergebühren 
durch den neuen Bezirksſchornſteinfeger Klage geführt. 
Ferner wurde darüber Beſchwerde geführt, daß jetzt von der 
Gasanſtalt kein Teer an die Hausbeſitzer abgegeben wird. 
Es ſoll deshalb mit der Gasanſtalt bzw. dem Magiſtrat 
Rückſprache genommen werden. Auch betreffs der abge⸗ 
lehnten Beſchwerde der Kirchplatzanwohner über die Ver⸗ 
unreinigung ſollen weitere Schritte unternommen werden. 


rs Ein Vieh⸗ und Pferdemarkt fand am 8. d. M. hier 
ſtatt, der jedoch ſo ſchwach beſchickt war, wie ſelten zuvor. 
Es waren nur etwa 100 Rinder und 110 Pferde aufgetrieben, 
letztere auch nur von Zigeunern und Händlern. Kühe koſte⸗ 
ten 100 bis 200 Zloty, Pferde 80—500 Zloty. Es wurden 
jedoch nur wenig Umſätze getätigt, da es auch an Käufern 
mangelte. = 

rs Eine neue Verordnung betr. ſanitäre Einrichtung in 
Gaſtſtätten, Hotels, Reſtaurants, Penſionaten, Speiſeanſtal⸗ 
ten, Konditoreien uſw., wo Speiſen zum Genuß verkauft 
werden, iſt im Oredownik veröffentlicht. Die Intereſſenten 
werden gut tun, ſich mit denſelben vertraut zu machen. 

rs Eine wüſte Schlägerei entſtand am Mittwoch in der 
Mühlradſtraße, wo um 1 Uhr mittags der aus der Anſtalt 
entlaſſene Wilezek mit zwei Scherenſchleifern im betrunke⸗ 
nen Zuſtande Streit anfing. Die arge Balgerei verurſachle 
einen Menſchenauflauf. Die Kampfhähne wurden zur 
Wache geſchafft. 7 
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Dirſchau (Tczew) 
Die dritte Gefahr für die Ernteausſichten! 


Nachdem wir bereits über die Folgen des Ausfrierens 
und der ſpäteren Dürrekataſtrophe berichteten, iſt uns jetzt 
aus dem Grenzbezirk der Mewer Niederung und der Dir⸗ 
ſchauer Höhe eine neue noch größere Gefahr mitgeteilt 
worden. Dieſer neue Feind iſt die Blattlaus, welche in 
dieſem Bezirk in noch nie dageweſenem Maße auftritt. Wie 
Nachfragen unter den dortigen Bauern zeigten, können 
ſelbſt die älteſten Landwirte ſich auf eine derartige Er⸗ 
ſcheinung nicht beſinnen. Die Beobachtung hat ergeben, daß 
ſich die Blattlaus an den Spelzen der Ahren ſammelt, um 
an dem ſich entwickelnden Korn ihren Vernichtungsfeldzug 
vorzunehmen. Es iſt möglich, daß die vorangegangene 
Dürre, dieſe Erſcheinung begünſtigt hat. Bei dem großen 
Verluſt für den Staat und die Landwirtſchaft iſt es nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Regierungsinſtanzen ſich hierfür 
intereſſieren werden. : ; 


de Das 5. Opfer der Weichſel in dieſem Jahr in unſerem 
Stadtbezirk iſt der 27jährige Felinr Walkowſki aus der 
ul. Wiefſka 2. Der Bedauernswerte ertrank Mittwoch gegen 
3 Uhr nachmittags. Trotz aller Bergungsverſuche konnte 
der Tote bisher nicht gefunden werden. 8 

de Wie mit den Verkehrsſündern aufgeräumt wird be⸗ 
weiſen die erfolgten Strafmandate an mehrere Nicht⸗ 
beleuchter ihrer Fuhrwerke. Ebenſo erhielten 8 Kaufleute 
die gleichen Mandate wegen der Nichteinhaltung der vor⸗ 
geſchriebenen Verkaufszeiten. 

de Wegen Deviſenſchmuggels wurden die Johanna A. 
die Frau eines Advokaten aus Tarnöw und Dr. K. aus 
Culm dem Dirſchauer Gericht überwieſen. 

de Durch einen nächtlichen Einbruch in ſeine Reſtaura⸗ 
tionsräume verſchwand dem Gaſtwirt Wfadyſtaw Jachimiak 
ein Radiotransformator im Werte von 180 Zloty. — Wei⸗ 
ter verſchwand aus der unverſchloſſenen Scheune dem Arbei⸗ 
ter Staniſtaw Rajnowſki ein Rad im Werte von 120 Zloty 
und ſeinem Kollegen Broniſtaw Chmary eine Hoſe und eine 
Aktentaſche, Wert 35 Zloty. 

— P —— 


v Berent (Koscierzyna), 8. Juli. In einer der letzten 
Nächte brach in Szpona auf dem Gehöft des Beſitzers 
Jozef Krapkowſki ein Feuer aus, durch das die Scheune 
mit zwei Anbauten vernichtet wurde. Der Schaden ift nur 
teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. Die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt noch unbekannt. Eine Unterſuchung iſt einge⸗ 
leitet. *. 

ef Briefen (Wabrzeäno), 8. Juli. Aus bisher unbe⸗ 
kannten Gründen brach auf dem Anweſen des Landwirts 
Jankowſki in Kgl. Neudorf Feuer aus. Den Flam⸗ 
men fiel der Stall ſowie zwei Maſtſchweine zum Opfer. 
Der entſtandene Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 

Im Nieluber Walde aufgefunden wurde ein 
etwa drei Wochen altes Kind weiblichen Geſchlechts. Es iſt 
vorläufig im ſtädtiſchen Altersheim untergebracht wor⸗ 
den. Polizeiliche Nachforſchungen nach der unnatürlichen 
Mutter ſind im Gange. 

ck Briefen (Wabrzeino), 8. Juli. Ein gewiſſer Sta⸗ 
niſtaw Eichberger ſtürzte am Dienstag ſo unglücklich vom 
Rad, daß er ſich erheblich verletzte und ſogar einen Naſen⸗ 
beinbruch erlitt. Er mußte in das Krankenhaus gebracht 
werden. 8 

Auf dem am Dienstag ſtattgefundenen Monatsmarkt 
wurden 390 Pferde, 14 Hengſte, 10 Fohlen, 305 Kühe, 20 
Sterken, 15 Bullen und 15 Kälber aufgetrieben. 5 

Der auf Urlaub weilende Soldat Jözef Derkowſki ver⸗ 
letzte im Laufe eines Streits einen gewiſſen Wisniew⸗ 
ſki dermaßen mit ſeinem Seitengewehr, daß er ſich in 
ärztliche Behandlung begeben mußte. 

p Gdingen (Gdynia), 8. Juli. Auf dem polniſchen Han⸗ 
delsſchiff „Cieſzyn“ entſpann ſich auf hoher See zwiſchen 
dem Schiffsjungen Jözef Wojas aus Gdingen und dem 
Schiffskoch Piotr Jedruſzkiewicz ein heſtiger Streit. 
Wojas hatte eine Rache gegen den Koch gefaßt. Als das 
Schiff, welches gerade den Hafen von Helſingfors angelau⸗ 
fen hatte, dieſen bald verließ, entbrannte der Streit aufs 
neue, und nun warf ſich Wojas auf den Koch und verſetzte 
ihm mit dem Dolch einen tiefen Stich in den Rücken. Das 
Schiff lief wieder den Hafen an und brachte den Schwerver⸗ 
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letzten in einem Spital unter. Als die „Cieſzyn“ den Gdin⸗ 
gener Hafen erreicht hatte, wurde Wojas der Polizei über⸗ 
geben, welche ihn wegen Mordverſuchs verhaftete. 


Weil die Schiffsmatroſen des Paſſagierdampfers der 
Linie Gdingen— Amerika, „Pitſudſki“ — Przybyt, Stani⸗ 
Ham Duda, Franeiſzek Kuhniarſki und Jan Fiaſton, 

blinde Paſſagiere gegen Bezahlung von 100 Zloty nach Ame⸗ 

rika „beförderten“, wurde durch Entdeckung dieſes Schmug⸗ 
gels dieſem illegalen, betrügeriſchen Treiben ein Ende be⸗ 
reitet. Nach dem Gdingener Hafen zurückgekehrt, wurden 
die Matroſen der Polizei übergeben. 


e Kokocko, 8. Juli. Am Dienstag ging ein Gewitter 
über Scharneſe (Czarze) und Kokocko nieder. Ein Blitz 
ſchlug in den Stall der Propſtei Scharneſe ein, dabei wurde 


eine Kuh vom Blitz getroffen und getötet. Um die gleiche 


Zeit zündete der Blitz in Topolinken, Kreis Schwetz, und 
legte 2 Gehöfte in Aſche. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 8. Juli. Die Polizei in Putzig 
(Puck) hielt in einer dortigen Mühle einen Mud laf aus 
Polzin an, als er im Begriff war, einen Sack mit Roggen, 
den er mittags vom Speicher des Belczemffi geſtohlen hatte, 
zu verkaufen. Nach Aufnahme eines Protokolls wurde der 
Dieb freigelaſſen. 


Strasburg (Brodnica), 8. Juli. Niedergebrannt 
iſt in Eiche die Scheune der Beſitzerin Anna Maczadto, 
wobei die Gerätſchaften und landwirtſchaftlichen Maſchinen 
gleichfalls ein Raub der Flammen wurden. Auch das Dach 
des Schuppens wurde in Mitleidenſchaft gezogen. Der an⸗ 
gerichtete Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. * 


v Strasburg (Brodnica), 8. Juli. Aus bisher unermit⸗ 
terlter Urſache entſtand im letzten Sonnabend bei dem Be⸗ 
ſitzer Wladyflam Bolender in Zarosle ein Brand, durch 
den das Wohnhaus ſowie 3 Wirtſchaftsgebäude eingeäſchert 
wurden. Mitverbrannt ſind die Hauseinrichtung und die 
landwirtſchaftlichen Maſchinen. Der Mieter Broniſtaw 
Witkowſki büßte ſeinen geſamten Hausrat ein. Der Brand⸗ 
ſchaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


sd Stargard (Starogard), 8. Juli. In der letzten Stadt⸗ 
veroroͤnetenverſammlung wurde das Anlagekapital der 
Stadtſparkaſſe um 20000 Zloty auf die geſetzmäßig vorge⸗ 
ſehene Höhe von 50 000 Ztoty erhöht. Ferner beſchloß die 
Verſammlung eine Anderung der Statuten dieſer Inſtitu⸗ 
tion. Dem Antrag der Stadtverwaltung, daß Schlachtun⸗ 
gen von Vieh aus den im Stadtgebiet liegenden Ortſchaften 
Hermanowo, Korytyba und Janowo in Zukunft nur noch 
im ſtädtiſchen Schlachthof durchzuführen wären, wurde nicht 
ſtattgegeben, um der ärmeren Bevölkerung die Koſten hter⸗ 
für zu erſparen. Die Verſammlung befürchtete mit Recht 
eine Vermehrung der Schwarzſchlachtungen bei Inkraft⸗ 
ſetzen einer enkſprechenden Verfügung. Nachdem nach den 
Vorſchlägen einer beſonderen Kommiſſion noch die Benen⸗ 
nungen einer Reihe neuerſtandener Straßen feſtgelegt und 
der übrige Teil der Tagesordnung erledigt war, ſchloß der 
Vorſitzende, Bürgermeiſter Felſki, die Verſammlung. 

Die Leitung der Fortbildungsſchule erin⸗ 
nert daran, daß neueingeſtellte Lehrlinge beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts von den Meiſtern und Arbeitgebern bis zum 
10. Juli in der Kanzlei der Schulleitung gemeldet werden 
müſſen. Die Anmeldungen werden in der Zeit von 11 vis 
12 Uhr entgegengenommen. 


In Janin bei Starogard ertranken die Schweſtern 
Tupaj, welche bei dem Beſitzer Polej als Dienſtmädchen 
beſchäftigt waren. 


Die Poſtverwaltung in Starogard wird ſpäteſtens ab 
1. Auguſt d. J. alle Sendungen, welche bisher durch den 
Poſtwagen zur Verteilung gelangten, durch 2 Poſtautos be⸗ 
fördern, um welche der Wagenpark der hieſigen Poſtverwal⸗ 
tung vergrößert wird. 


Wie wir erfahren, iſt der Täter des überfalles 
auf den ſ. Zt. auf der Chauſſee zwiſchen Bobau und 
Ponſchau aufgefundenen J. Bielinjfi in der Perſon bes 
Stiefbruder des Erſchlagenen, eines gewiſſen Nadraka, 
feſtgeſtellt und dem Gerichtsgefängnis zugeführt worden. 
Veranlaſſung zu dem Totſchlag waren Streitigkeiten 
zwiſchen den Stiefbrüdern, in deren Verlauf N. dem B. 
mehrere Stiche mit einer Heugabel verſetzte. 


Zempelburg (Sepolno Krainſkie), 8. Juli. Laut amt⸗ 
licher Bekanntmachung im Kreisblatt ſind für den Kreis 
Zempelburg folgende Höchſtpreiſe für Artikel des erſten Bes 
darfs feſtgeſetzt worden: Im Großhandel für 100 Kilogramm 
70proz. Roggenmehl 35,00 Zkoty, 65proz. Weizenmehl 43,00 
Zloty, Getreidekaffee 37,00 Gerſtengrütze 34,20, Perlgrütze 
55,10 und Gries 51,30 Zloty. Im Kleinhandel für 1 Kilo⸗ 
gramm Roggenbrot 0,35 Zloty, Schwarzbrot 0,30, Waſſer⸗ 
ſemmel 0,03, 70proz. Roggenmehl 0,38, 65proz. Weizenmehl 
0,50, Gerſtengrütze 0,39, Perlgrütze 0,64, Gries 0,59 und 
Getreidekaffee 0,43 Groſchen pro Kilogramm. Obige Preiſe 
traten einen Tag nach Veröffentlichung, d. h. mit dem 
7. d. M., in Kraft. 


Aundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 11. Juli. N 

Deutſchlandſender. 
6.00: Haſenkonzert. 8.00: Neue Unterhaltungsmuſik. 9.00: 
Sonntagmorgen ohne Sorgen. 10.00: Morgenfeier. 10.45: Be⸗ 
liebte Sänger und Chöre auf Schallplatten. 11.30: Fantaſien auf 
der Wurlitzer Orgel. 12.00: Mittag⸗Konzert. 13.10: Mittag⸗ 
Konzert. 14.00: Kinderfunkſpiel. 14.30; Engliſche und ſchottiſche 
Weiſen. 15.00: Sport und — Unterhaltung. Funkberichte von: 
1. Davispokalſpiel Deutſchland— Tſchechoſlowakei, 2. Großer Auto⸗ 
mobilpreis von Belgien, 3. Schwimmländerkampf Deutſchland 
Ungarn, 4. Rennen in Berlin⸗ Hoppegarten. Dazwiſchen: Unter⸗ 
haltungsmuſik. 19.00: Deutſche Bauerntänze aus Böhmen, Un⸗ 
garn, Süsſlawien und Rumänien. 19.45: Deutſchland⸗Sportecho. 
20.00: Wir bitten zum Tanz! 22.30: Wir bitten zum Tanz! 


Königsberg Danzig. & 
6.00: Strandkonzert. 8.00: Schallplatten. 9.15: Chriſtliche Morgen⸗ 
feier. 10.00: Morgenfeier der HJ. 10.40: Kammermuſik auf 
Schallplatten. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Schachſpiegel. 14.30: 
Kurzweil zum Nachtiſch. 15.00: Sport und — Unterhaltung. 
18.00: Lieder und Klaviermuſik. 18.40: Igelhoffs tönende Tages⸗ 
ſchau. 19.00: Oſtpreußen⸗Sportecho. 20.00: De: Stinthengſt von 
Nikolaiken. Hörfolge von Kilian Koll. 20.50: Einführung in 
den erſten Akt von „Manon Lescaut“. 21.00: „Manon Lescaut“, 
Oper in 4 Akten von Giacomo Puccini. In den Pauſen: Inhalts⸗ 
angabe der nächſten Akte. 


Breslau Gleiwitz. 

5.00: Schallplatten. 6.00: Hafenkonzert. 8.10: Pimpfe ſingen. 
9.30: Randbemerkungen zur Zeit. 10.00: Morgenfeier der HJ. 
1030: Der Leichtmatroſe. Erzählung. 11.00: Schallplatten. 11.30: 
Ernſt Geyer lieſt ſeine Novelle „Die Stimme im Blut“. 12.00: 
Mittag⸗Konzert. 14.10: Lachender Sonntag. 15.40: Arbeiter und 
Bauern. Gedichte. 16.00: Muſik zur Unterhaltung. 18.00: 
Cembalokonzert. 18.30: Sommerliches Dorf. Ein heiteres Bild 
deutſchen Landſchaft und ihrer Menſchen. 19.30: Sportereigniſſe 
des Sonntags. 20.00: Wir fahren ins Land! Die heitere Funk⸗ 
parade. 22.30: Tanzmuſik 


Leipzig. 

6.00: Hafenkonzert. 8.00: Chriſtliche Morgenfeier. 8.30: Orgel⸗ 
muſik. 9.00: Das ewige Reich der Deutſchen. 9.45: Muſik am 
Morgen. 10.45: Schallplatten. 11.50: Hans Caroſſa lieſt eigene 
Gedichte. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.05: Schallplatten. 14.25: 
Der Spiegel. Gedichte. 15.00: Wu de Wälder haamlich rauſchen 
Vogtländiſche Heimatſtunde. 18.00: Dresdner Bilderbogen. 19.10: 
Unterhaltungskonzert. 21.00: „Manon Lescaut“. Oper in 4 Akten 
von Giacomo Puccini. 23.45: Wir bitten zum Tanz! 


Warſchau. 
8.00: Choral. 8.15: Schallplatten. 12.15: Orcheſterkonzert. 13.25: 
. 14.40: Schallplatten. 16.00: Aus Operetten. 
18.00: Unterhaltungskonzert. 20.00: Schallplatten. 21.10: Revue. 
22.00: Orcheſter⸗ und Klavierkonzert. 


Montag, den 12. Juli. 5 


Dentichlandfender. 

6.00: ee Fr 6.30: Fröhliche Morgenmuſik. 12.00: Mittag- 
Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.15: Operetten⸗ 
klänge von Schallplatten. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 18.00: Der 
Spiegel. Luſtige Tiergedichte. 18.35: Funkbericht aus einem 
Sommerlager der HJ. 19.00: Und jetzt iſt Feierabend! Kleine 
Geräuſch⸗ Kantate. 20.00: Kernſpruch. 20.10: Kammermuſik. 
20.40: Zur Unterhaltung ſpielt Otto Dobrindt. 22.15: Deutſch⸗ 
land baut auf! 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 23.00: Muſik zu 
Tanz und Unterhaltung. 


Königsberg Danzig. 
5.00: Frühmuſik. 6.20 Danzig: Schallplatten. 6.30 Königsberg: 
Frühkonzert. 8.00: Andacht. 8.30: Konzert. 12.00: Schloßkonzert 
Hannover. 14,10 Danzig: Allerlei — von Zwei bis Drei! 14.15 
Königsberg: Kurzweil zum Nachtiſch. 15.30 Königsberg: Nach⸗ 
mittag⸗Konzert. 16.00 Danzig: Tanztee aus dem Kaſino⸗Hotel 
—.— 17.45 Königsberg: Gemiſchter Chor. 18.45: Klingende 
arben. 20.10: Genieße Sonne, Luft und Strand — aber mit 
Verſtand! 22.20 Königsberg: Unterhaltung und Tanz auf Schall⸗ 
platten. 22.20 Danzig: Unterhaltungskonzert. 


Breslau Gleiwitz. 

5.00: Frühmuſik. 6.30: Frühkonzert. 8.30: Konzert. 12.00: 
Mittag⸗Konzert. 14.00: Schallplatten. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 
18.20: Kompoſitionen von Hermann Lilge. 19.50: Zeitfunk⸗Vor⸗ 
ſchau auf das 12. Deutſche Sängerbundesfeſt 1937 in Breslau. 
20.10: Der Blaue Montag. Rund um die Welt. Eine unterhalt⸗ 
ſame Reiſe. 22.20: Schleſien ladet ein. Ein Spiel um Schleſiens 
Lieder, Tänze und Bräuche. 22.45: Tanzmuſik. a 


Leipzig. 
6.30: Frühkonzert. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Konzert. 12.00: 
Mittag-Konzert. 14.15: Muſik nach Tiſch. 16.00: Nachmittag⸗ 
Konzert. 18.20: Aus Mozarts Werken. 19.10: Ferien vom Alltag. 
Eine bunte Stunde. 20.15: Das intereſſiert auch dich! Das Neueſte 
und Aktuellſte in Wort und Ton. 22.50: Tanzmuſik. 


Warſchan. 
6.15: Choral. 6.38: Schallplatten. 7.10: Schallplatten. 12.25: 
Schallplatten. 16.15: Klaviermuſik. 17.00: Orcheſterkonzert. 18.05: 
Schallplatten. 20.00: Bunte Muſik. 22.00: Muſikaliſche Miniaturen. 
22.35: Schallplatten. 


Dienstag, den 13. Juli. 

Deutſchlandſenber. 
6.00: Morgenmuſik. 6.30: Frühkonzert. 10.30: Fröhlicher Kinder⸗ 
garten. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Allerlei — 12 Zwei bis 
Drei! 15.15: Frohe Schwarzwaldheimat. 16.00: Nachmittag⸗ 
Konzert. 17.00: Neue Bremiſche Anekdoten. 18.00: Bratſchen⸗ 
muſik. 18.20: Politiſche Zeitungsſchau. 18.40: Kleines Zwiſchen⸗ 
ipiel. 19.00: Und jetzt iſt Feierabend! Bunte Kleinigkeiten. 
20.00: Kernſpruch. 20.10: Für jeden etwas! 21.00: Schallplatten. 
22,80: Eine kleine Nachtmuſik. 28.00: Tanz bis Mitternacht. 


Königsberg ⸗ Danzig. 

5.00: Schallplatten. 6.20 Danzig: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 
8.00: Andacht. 8.30: Morgen⸗Konzert. 12.00: Mittag⸗Konzert. 
13.15: Mittag⸗Konzert. 14.10 Danzig: Allerlei — von Zwei bis 
Drei! 14.15 Königsberg: Kurzweil zum Nachtiſch. 15.30 Königs⸗ 
berg Kleine Märchen und Lieder. 16.00: Konzert. 18.15 Danzig: 
Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 18.45: Igelhoffs tönende Tagesſchau. 
20.10: Unterhaltungskonzert. 21.15: Soliſten muſizieren. 22.20: 
Politiſche Zeitungsſchau. 22.40: Unterhaltung und Tanz. 


Breslau Gleiwitz. 

5.00: Kino⸗Orgel⸗Konzert. 6.30: Frühkonzert. 8.30: Morgen⸗ 
Konzert. 12.00: Mittag⸗Konzert. 13.15: Mittag⸗Konzert. 14.00: 
Schallplatten. 15.30: Kinder, ſingt mit! Wanderlieder für die 
Ferien. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 18.40: Das ſeltſame Lächeln. 
Erzählung. 19.00: Deutſche im Ausland, hört zu! Sſterreichiſche 
Br 20.10: Garnierte Schallplatte. 22.30: Unterhaltung 
und Tanz. 


Leipzig. 

6.30: Frühkonzert. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Morgen⸗Konzert. 
12.00: Mittag⸗Konzert. 13.15: Mittag⸗Konzert. 14.15: Muſik nach 
Tiſch 16.00: Rhythmiſches ABC. 17.10: Aus komiſchen Opern. 
1820: Klaviermuſik auf Schallplatten. 19.05: Euſebius und 
Floreitan. Eine Hörfolge um Robert Schumann als Muſik⸗ 
ſchriftſteller. 19.50: Beſchwingte Weiſen. 21.10: Abenteuerliche 
Herzen. Lockrufe in die Fremde und Ferne in Muſik und Wort. 
20.00: Liederſtunde. 22.50: Tanz bis Mitternacht. 


Warſchau. f 
6.15: Choral. 6.38: Schallplatten. 7.10: Schallplatten. 12.25: 
Leichte Muſik. 16.20: Klaviermuſik. 17.00: Orcheſter⸗Konzert. 
18.15: Schallplatten. 19.00: Unterhaltungskonzert und Soliſten. 
20.10: Militärkonzert, leichte Muſik, Geſang und Tanzmuſik. 
22.00: Geſang und Klaviermuſik. 


Mittwoch, den 14. Juli. 
Deutſchlandſender. 


6.00: Morgenmuſik. 6.30: Fröhliche Morgenmuſik. 10.30: Fröh⸗ 
licher Kindergarten. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Allerlei — 
von Zwei bis Drei! 15.15: Frohe Schwarzwaldheimat. 15.45: 
Schallplatten. 16.00 Nachmittag⸗Konzert. 17.00: Das Dreibuben⸗ 
haus. Von Mario Heil de Brentani. 18.00: Erzgebirgiſche Mädel 
ſingen für ihre Heimat. 18.30: Max Jungnickel lieſt ſeine Er⸗ 
zählung Hallo,. . Tomma!“ 19.00: Und jetzt iſt Feierabend! 
Fröhliche Klänge — Heiteres Wort. 20.00: Kernſpruch. 20.10: 
Abendkonzert. 21.00: Heeres⸗Großkonzert. Anläßlich der 800⸗Jahr⸗ 
Feier der Stadt Bad Segeberg 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 
23.00: Schallplatten. 
Königsberg Danzig. 

5.00: Muſik für Frühaufſteher. 6.20 Danzig: Schallplatten. 6.30: 
Frühkonzert. 8.00: Andacht. 8.30: Muſik am Morgen. 12.00: 
Mittag⸗Konzert. 14.10 Danzig: Allerlei — von Zwei bis Drei! 
14.15 Königsberg: Kurzweil zum Nachtiſch. 15.40: Die Spatzen 
ſchreien in ihrem Neſt, als hätten ſie ein großes Feſt. Allerlei 
fröhlicher Singſang um unſere gefiederten Freunde. 16.00: Nach⸗ 
mittag⸗Konzert. 18.0: Sagen vom Rhein. 18.45: Igelhoffs tönende 
Tagesſchau. 20.10 Königsberg: Muſica buffa. Konzert. 20.10 
Danzig: Militär⸗Konzert. 21.00: Unterhaltungskonzert. 22.35: 
Tanzmuſik. 


Breslau Gleiwitz. 
5.00: Muſik für Frühaufſteher. 6.30: Frühkonzert. 8.30: Muſik 


am Morgen. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Schallplatten. 15.35: 
Dar Zylinderhutt. Ein fröhliches Dorfkinderſpiel. 16.00: Nach⸗ 


mittag⸗Konzert. 18.20: Chorkonzert. 19.00: Leiſe klingt eine 


Melodie. Klingende Welle. 20.10: Leiſe klingt eine Melodie. 
Fortſetzung. 21.00: Schwankende Geſtalten. Heitere Hörfolge. 
22.30: Tanzmuſik. 


Leipzig. 

6.30: Frühkonzert. 8.20: Kleine Muſik. 12.00: Muſik für die 
Arbeitspaufe. 13.15: Mittag⸗Konzert. 14.15: Muſik nach Tiſch. 
15.30: Ferienreiſe auf der Regenkonne. Singen und Erzählen. 
16.00: Nachmittag⸗Konzert. 18.30: Werke von Hermann Lilge. 
19.10: Es leben die Soldaten. Anekdoten, Soldatenlieder und 
Märſche ſeit Friedrich Wilhelm I. 21.15: Tanzmuſik. 22.50: 
Tanzmuſik. \ 


Warſchau. 
6.15: Choral. 6.38: Schallplatten. 7.10: Schallplatten. 12.25: 
Leichte Muſik. 16.15: Männerchor. 17.00: Bratſchen⸗ und Klavier⸗ 
muſik. 17.25: Lieder von Fauré. 18.15: Schallplatten. 19.00: 
Schallplatten. 20.00: Schrammelmuſik. 21.00: Klaviermuſik von 
Chopin. 22.00: Franzöſiſche Muſik. 


Donnerstag, den 15. Juli. 
Deutſchlaudſender. 


6.00: Morgenmuſik. 6.30: hkonzert. 12.00: Mittag⸗Konzert. 
14.00: Allerlei — von Zwei bis Dreil 15.25: Neue ee 
auf Schallplatten. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 18.00: Klaviermufik 
aus aller Welt. 18.25: Abendfrieden. 19.00: Und jetzt iſt Feier⸗ 
abend! Kleine beſinnliche Stunde. 20.00: Kernſpruch. 20.10: 
Walzer und Märſche. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 23.00: 
Schallplatten. 


Königsberg ⸗ Danzig. 2 

5.00: Schallplatten. 6.20 Danzig: Schallplatten. 6.30: Früh⸗ 
konzert. 8.00: Andacht. 8.30: Ohne Sorgen jeder Morgen. 12.00: 
Mittag⸗Konzert. 14.10 Danzig: Allerlei — von Zwei bis Drei! 
14.15: Königsberg: Kurzweil zum Nachtiſch. 16.00: Nachmittag⸗ 
Konzert. 18.10: Viel Freuden mit ſich bringet die ſchöne Sommer⸗ 
zeit! Ein ſommerlicher Spaziergang durch Wälder und Auen mit 
alten und neuen Weiſen. 18.45: Igelhoffs tönende Tagesſchau. 
2010 W Tanz durch die N 20.10 Danzig: 
Kollo, Lincke, nnecke. Ein Stelldichein bei Berliner Kom⸗ 
‚poniften. 22.30: Unterhaltungs⸗ und Volksmuſik. 


Breslau Gleiwitz. ? 
5.00: Kino⸗Orgel⸗Konzert. 6.30: Frühkonzert. 8.30: Ohne Sorgen 
jeder Morgen. 9.35: Es klingelt an der Tür. Hörbild. 12.00.: 
Mittag⸗Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 16.00: 


Nachmittag⸗Konzert. 17.00: Die große Angſt. Eine Kindheits⸗ 

5 18.90: Klaviermuſik von Schubert. 19.00: Mit 

Trummen und mit Pfeifen. Arbeiter ſingen und ſpielen Sol⸗ 

datenlieder. 20.10: Walzer⸗Abend. 22.20: Schallplatten. 28.00: 

1 von Friedrich Welter. 23.30: Lieder von Johannes 
rahms. 


Leipzig. 
6.30: Frühkonzert. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Ohne Sorgen jeder 
— 5 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.15: Schallplatten. 16.00: 
Nachmittag⸗Konzert. 18.30: Chöre fingen Volkslieder. 19.00: 
Blaskonzert. 20.00: Reiſe weiſe! Luſtige Ermahnungen zur 
Reiſezeit. 21.10: Kleine Abendmuſik. 22,50: Unterhaltungs- und 
Volksmuſik. 


Warſchau. 


6.15: Choral. 6.38: Schallplatten. 7.10: Schallplatten. 12.25: 
Mandolinenmuſik. 16.15: Unterhaltungskonzert. 17.00: Soliſten⸗ 
konzert. 18.15: Schallplatten. 20.00: Bunte Muſik. 22.00: 


Schallplatten. 


Freitag, den 16. Juli. 


Deutſchlandſender. { 
6.00: Morgenmuſik. 6.80: Fröhliche Morgenmuft 11.00: Feier⸗ 
liche Eröffnung des Tages der Deutſchen Kunſt. 12.00: Mittag» 
Konzert. 18.15: Mittag⸗Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis 
Drei! 15.15: Kinderliederſingen. 15.40: Der Sommer geht über 
Land. Ein heiteres Spiel mit Liedern. 16.00: Nachmittag⸗ 
Konzert. 17.00: Geſchichten aus dem Wiener Wald. Von Mirko 
Jeluſch. 18.00: Brüder laßt uns luſtig ſein — Unſer Dichter 
laden ein. Eine heitere Hörfolge. 19.00: Und jetzt iſt Feierabend! 
Ein Ständchen in der Sommernacht. 20.00: Kernſpruch. 20.10: 
Zur Unterhaltung. 21.10: Mädel an Bord. Ein Luſtſpiel mit 
Liebe, Wind und Wellen. 22.30: Muſik zur Unterhaltung. 


Königsberg Danzig. . 
5.00: Frühmuſik. 6.20 Danzig: Schallplatten. 6.30: Frühkonzer t 
Andacht. 8.30: Froher Klang zur Arbeitspauſe. 12.00: Mittag- 
Konzert. 14.10 Danzig: Allerlei — von Zwei bis Drei! 14.15 
Königsberg: Kurzweil zum Nachtiſch. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 
17.45: Ausſchnitt von der feierlichen Eröffnung des Tages der 
Deutſchen Kunſt in München. 18.35: „Don Giovanni“. Oper 
in zwei Aufzügen von Wolfgang Amadens Mozart. 22.30: Muſik 
zur Unterhaltung. 


Breslau Gleiwitz. ae 9 
5.00: rühmuſik. 6.30: Frühkonzert. g nzert. ‚00: 
„ 14.00: Schallplatten. 16.00: nee 
18.00: Ausſchnitt von der feierlichen Eröffnung des Tages der 
Deutſchen Kunſt in München. 18.80: „Don Giovanni“. Oper in 
zwei Aufzügen von Wolfgang Amadens Mozart. 22.30: Muſik 
zur Unterhaltung. . 


Leipzig · g 
30: Frühkonzert. 8.20: Kleine Muſtk. 8.80: Froher gel zur 
Se e 13.00: Muſik für die Arbeitspauſe. 13.15: Mlttag⸗ 
Konzert. 14.15: Opernſtunde. 16.00: Konzert aus Dresden 
18.00: Ausſchnitt von der feierlichen Eröffnung des Tages der 
Deutſchen Kunſt in München. 18.30: „Don Giovanni“. Oper in 
zwei Aufzügen von Wolfgang Amadeus Mozart. 21.45: Muſi⸗ 
kaliſche Kleinigkeiten. 22.50: Muſik zur Unterhaltung. 


Warſchan. 
6.15: Choral. 6.38: latten. 7.10: latten. 12.25: 
Leichte Muſik. 16.15: Chorgeſang. 17.00: Geſang und Klavier⸗ 
muſik. 18.10: Schallplatten. 19.00: Unterhaltungs konzert. 20.00: 
Bunte Muſik. 22.00: Orcheſter⸗ und Geſangskonzert. 


Sonnabend, den 17. Juli. 


Deutſchlandſender. 


6.00: Morgenmuſik. 6.30: Frühkonzert. 0.80: Fröhlicher Kinder⸗ 

garten. 10. 0: Grenzland⸗Kantate. 11.25: Zwiſchenmuſik von Schall⸗ 
platten. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis 

Drei! 15.15: Zwiſchenſpiel von Schallplatten. 15.30: Tag der 

Deutſchen Kunſt. 16.45: Heiteres Wochenende auf Schallplatten. 

18.00: Mit Luſt tät ich ausreiten ... 18.45: Sport der Woche. 

19.00: Und jetzt Feierabend! Muſikaliſches Kunterbunt. 20.00: 

Kernſpruch. 20.10: Allerlei Tänze. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 

23.00: Tanzmuſik. 


Königsberg - Danzig. 
5.00: Muſik für Frühaufſteher. 6.20 Danzig: Schallplatten. 6,30: 
Frühlonzert. 8.00: Andacht. 8.30: Muſik am Morgen. 12.00: 
Mittag⸗Konzert. 14.10 Danzig: Allerlei — von Zwei bis Drei! 
14.15 Königsberg: Kurzweil zum Nachtiſch. 15.30: Fröhlich ſoll 
heut' Geig' und Flöt' erklingen, manch' luſtig Lied wir mit⸗ 
einander ſingen. 16.00: Froher Funk für alt und jung. 18.00: 
Sportfunk — Sportvorſchau. 18.15: Soliſten muſizieren. 19.00: 
gelhoffs tönende Tagesſchau. 20.10 Danzig: Singende, klingende 
D 21.10 Königsberg: Unterhaltungskonzert. 22.407 
Tanzmuſik. 
Breslau Gleiwitz. a 
5.00: Muſik für Frühaufſteher. 6.30: Frühkonzert. 8.30: Muſik 
am Morgen. 10.30: Funk⸗Kindergarten. 12.00: Mittag⸗Konzert. 
14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.20: Klaviermuſik. 
16.00: Froher Funk für alt und fung. 18.00: Die Woche klingt 
aus! Wort und Muſik am Feierabend. 19.00: Wochenend und 
Sonnenſchein. Heitere Schallplattenmuſik und heitere Verſe. 
20.10: Es lebe das Leben! Luſtiger Ausflug nach Geſundbrunnen. 
22.20: Zwiſchenmuſik auf Schallplatten. 22.40: Tag der Deutſchen 
Kunſt. 23.25: Tanzmuſik. 


Leipzig. 
6.30: Frühkonzert. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Muſik am Morgen. 
12.00: Mittag⸗Konzert. 14.15: Muſik nach Tiſch. 15.20: Kinder⸗ 
ſtunde. 16.00: Froher Funk für alt und jung. 18.15: Mit Sang 
und Klang durchs Lauſitzland. 19.10: Im Walzerſchritt durch die 
Welt. Zwei Stunden Walzerfröhlichkeit. 21.10: Komm mit 
zum Tanz! 

Warſcha n. 
6.15: Choral. 6.38: Schallplatten. 7.10: Schallplatten. 12.25: 
Moniuſzko⸗Konzert. 16.30: Unterhaltungskonzert. 17.15: Kammer⸗ 
muſik. 18.15: Schallplatten. 21.05: Tenzwrnset und Geſang. 


„Der Fall Kenſau.“ 


Staatsanwalt und Verteidigung. 
(Von unſerem nach Konitz entſandten Sonderberichterſtatter.) 


Den Höhepunkt der Konitzer Gerichtsverhandlung 
bildete der Nachmittag des zweiten Prozeßtages, an dem der 
Staatsanwalt und die Verteidiger der 22 Angeklagten zu 
Wort kamen. 

Der Vertreter der Anklage, Vizeſtaatsanwalt Wandtke, 
hielt nur eine verhältnismäßig kurze und ſehr wenig über⸗ 
zeugende Rede, in der er u. a. etwa was folgt ausführte: 

Die ganze Verhandlung hat gezeigt, daß das Lager in 
Kenſau nicht eine unſchuldige Angelegenheit der Wohltätig⸗ 
keit gegenüber den Schweſtern Wehr war, ſondern daß es 
einen ganz anderen Zweck verfolgte, daß es illegal war, 
und daß ſeine Exiſtenz geheimgehalten werden ſollte. Die 
Gründe dafür ſind in erſter Linie in der bewußt ablehnen⸗ 
den Haltung der DB-Mitglieder gegenüber dem Polniſchen 
Staat zu ſuchen. 

Beweiſe für dieſe Einſtellung finden ſich in dem beſchlag⸗ 
nahmten Material. Sogar verſchiedene kleine Notizen der 
Angeklagten beſitzen einen ausgeſprochenen reviſioniſtiſchen 
Charakter. 

Dazu kommt noch ein anderer Umſtand. Während der 
Vorbereitung der Anklage haben mir die Akten des „Wan⸗ 
derbund⸗Prozeſſes“ aus Oberſchleſien vorgelegen, aus denen 
neben anderen Dingen die Verwandtſchaft der Ziele des 
Volksbundes und der DV hervorgeht. Da die DW nicht 
ein Jugendamt wie der Volksbund beſitzt, hat ſie natürlich 
ihre Jugendarbeit geheimhalten müſſen. 

Dieſe „Konſpiration“ geht im übrigen viel weiter, als 
man gemeinhin annimmt. Obgleich ſich nämlich die großen 
deutſchen Organiſationen, die FDP einerſeits und der 
Volksbund, die DB u. a. andererſeits nach außen hin leiden⸗ 
ſchaftlich bekämpfen, ſo ſuchen ſie doch durch geheime Zu⸗ 
ſammenarbeit dieſelben Ziele zu erreichen. „Wir wiſſen“, 
jo fuhr der Herr Staatsanwalt mit erhobener Stimme fort, 
„daß dieſe ganze Arbeit von jenſeits der Grenze her in⸗ 
ſpiriert wird, damit die deutſche Minderheit in Polen nicht 
einſchläft ...!“ 

Durch die Verleſung langer Auszüge aus der Urteils⸗ 
begründung des Tarnowitzer Wanderbund⸗Prozeſſes ſucht 
der Staatsanwalt ſodann feine Behauptung zu unter⸗ 
mauern, daß die DB genau jo wie es angeblich in Ober⸗ 
ſchleſien der Fall war, von dem Augenblick an geheime 
Jugendarbeit getrieben habe, wo ihr die Erlaubnis zu 
irgend einer Betätigung auf dieſem Gebiet von der zuſtän⸗ 
digen Behörde entzogen worden war. 

„Wie ſeltſam“, ſo ſetzte er ſeine Ausführungen fort, 
„daß neben dieſer inneren Verwandtſchaft auch eine äußere 
in der Perſon des Angeklagten Klimek beſteht, den ſich 
Frh. von Gersdorff bis aus Oberſchleſien kommen laſſen 
mußte, um einen geeigneten Leiter für das Lager zu be⸗ 
ſitzen.“ Dann will der Staatsanwalt feſtgeſtellt haben, daß 
unter den verſchiedenen Namen, mit denen die Angeklag⸗ 
ten das Lager während der Vorunterſuchung bezeichnet 
haben, auch nicht ein einziges Mal das Wort „Arbeits⸗ 
lager“ mit „Schulung“ gebraucht worden ſei, obgleich doch 
das Material zum Falle Kenſau, das von Hausſuchungen 
uſw. zutage gebracht worden ſei, ganz eindeutig eine äußerſt 
innige innere Verwandtſchaft des Lagers Kenſau mit den 
Prinzipien der Jugenderziehung im Reich beweiſe. 

Wenn die Angeklagten Droß und Gersdorff ſagen, ſie 
hätten dieſes Lager ohne einen Auftrag von ſich aus 
organiſiert, ſo iſt das lächerlich, denn das Geld dazu hätte 
ja die Deutſche Vereinigung gegeben, die ſicherlich nie da⸗ 
mit gerechnet habe, daß ihr dieſe angebliche Anleihe von den 
Geſchwiſtern. Wehr zurückerſtattet werden könnte. Auch die 
Behauptung aller Angeklagten, daß die Teilnehmer des 
Lagers als Arbeitskräfte nach Kenſau geholt worden ſeien, 
verdiene keinen Glauben, da alle dieſe jungen Menſchen 
keine von den Qualifikationen beſäßen, die ein durchſchitt⸗ 
licher Arbeiter beſitzen muß. Der Zweck des Lagers ſei 
ein ganz anderer und auf Schritt und Tritt ſollte eine 
ſorgfältig beobachtete Konſpiration dazu verhelfen, ihn vor 
den Behörden geheimzuhalten. 

„Das iſt der Geiſt von Kenſau“. So ſchloß der Staats⸗ 
anwalt. „Ich verſtehe den Schreck der Geſchwiſter Wehr, 
als ſie merkten, daß die Jungen auf ihrem Gut zu weit 
gingen. Aber das iſt für ſie keine Entſchuldigung, denn ſie 
wußten um alles, was geſchah und nahmen an einzelnen 
Veranſtaltungen des „Lagers“ teil. Daher beantrage ich 
für alle Angeklagten eine angemeſſene Strafe.“ 


Die Verteidiger. 


Nach dem Staatsanwalt ſprach Rechtsanwalt Spitzer. 
Er ſtellte feſt, daß während der Verhandlung ungeheuer 
viel Material erwähnt worden ſei, das abſolut nichts mit 
dem Fall Kenſau zu tun hatte. Insbeſondere ſei immer 
wieder die Deutſche Vereinigung, die ja gar nichts mit dem 
Lager in Kenſau zu tun hätte, in die Verhandlung hinein— 
gezogen worden, ſo daß man den Eindruck davongetragen 
habe, daß eigentlich nicht die Lagerinſaſſen von Kenſau, 
ſondern der Vorſtand der Deutſchen Vereinigung unter 
Anklage ſtünde., Daher ſei es nun endlich Zeit, zu dem 
wirklichen Rahmen der Anklage zurückzukommen. 

Bezüglich des Beweismaterials bezweifelt Rechtsanwalt 
Spitzer die Richtigkeit der Angaben des Polizeibeamten 
Zientarſki unter dem Hinweis, daß dieſer wahrſchein— 
lich aus feinen Beſtreben heraus, ſich ein Bild von der Ge- 
ſamtlage des Falles Kenſau zu ſchaffen, 

Wirklichkeit und Phantaſie des öfteren mit⸗ 
einander in allzu nahe Berührung gebracht habe, 
beſonders bei der Feſtlegung der Parallelen zwiſchen der 
DB und anderen Organiſationen des Deutſchtums. Das 
einzige Material, das für die Klarlegung des Sachver⸗ 
halts in Frage käme, ſeien die Ausſagen der Angeklagten, 
wobei die Namen, mit denen ſie das Lager bezeichnen, 
gleichgültig ſeien, da es ja nicht um die Bezeichnung des 
Lagers ginge, ſondern um ſeinen Sinn. Der Angeklagte 
Droß, der außer zwei Büchern nichts für das 
Lager geliefert hat, ging bei der Wahl der Teilnehmer 
für das „Lager“ lediglich von dem Beſtreben aus, ſowohl 
den Schweſtern Wehr als auch arbeitsloſen Jugendlichen zu 
helfen. Dieſe ſeien nicht, wie es die Anklage vorwirſt, 
aus ganz Polen gewählt worden, ſondern mit Ausnahme 
Klimeks lediglich aus Bromberg, Wongrowitz, Soldau und 

Dirſchau. 

Nachdem Rechtsanwalt Spitzer noch die Anwendungs: 
möglichkeit des Art. 165, auf dem die Anklage beruht, aus 
juriſtiſchen Bedenken heraus in Frage geſtellt hat, wies er 
darauf hin, daß die Vermittlung von Arbeitskräften, die 
einem Teil der Angeklagten zum Vorwurf gemacht wird, 


in keinem Falle ſtrafbar ſei. Geradezu ſinnlos iſt der Vor⸗ 
wurf, daß Klimek, der ſieben Klaſſen Volksſchulbildung be⸗ 
figt weltanſchauliche Schulungsarbeit geleiſtet haben ſoll, 
und das in einem Kreiſe in dem ſich ein Redakteur befand. 
Außerdem hätte ſich die DV zu dieſem Zweck nicht beſonders 
jemand aus Oberſchleſien zu kommen laſſen brauchen, da 
ſie geeignete Leute ja ſicher an Ort und Stelle in aus⸗ 
reichendem Maße zur Verfügung gehabt hätte. Aus allen 
dieſen Erwägungen heraus, beantragte Rechtsanwalt 
Spitzer für alle Angeklagten Freiſprechung. 

Als nächſter widerlegte Rechtsanwalt Grzegorzewſki⸗ 
Poſen, der Vertreter des Angeklagten Dr. von Gersdorff, 
in einem längeren Plädoyer die Auffaſſung des Staats⸗ 
anwalts. 

Er ging davon aus, daß die Mehrzahl der Zeugen, die 
die Anklage ſtützen ſollten, ſich im Laufe als Entlaſtungs⸗ 
zeugen erwieſen hätten. Der Wachtmeiſter Kantorozyk 
hätte ſich zwar vor den Schranken des Gerichts ſeines Ge⸗ 
dächtniſſes gerühmt, hätte aber ſchon kurz darauf zugeben 
müſſen, daß ihm einige „Ungenauigkeiten“ unterlaufen 
ſeien, die vielleicht für die Sache an ſich bedeutungslos ſeien, 
aber dennoch davon zeugten, 

mit welchen Vorurteilen man an die Liquidierung 

des „Lagers“ Kenſan heranging. 
Auch dem Hauptbelaſtungszeugen Zientarſki ſeien un⸗ 
angenehme „Kleinigkeiten“ paſſiert. So habe 
dieſer allwiſſende Beamte der politiſchen Polizei, der auf 
der Suche nach Beweismaterial im ganzen Lande umher⸗ 
gereiſt iſt und im Laufe der Vorunterſuchung jede kleinſte 
Ausſage der Angeklagten in den Akten vermerkt hat, ſelt⸗ 
ſamer Weiſe „vergeſſen“, eine ſo entſcheidende Tatſache wie 
das Schuldbekenntnis Droß' zu protokollieren. 

Auf dieſer unzuverläſſigen Baſis, die der Staatsanwalt 
nach der Auffaſſung des Verteidigers durch Miteinbezie⸗ 
hungen einer Reihe von Nebenſachen abſichtlich zu erweitern 
verſucht habe, ruhten die Vorwürfe gegen die Angeklagten, 
vor allem die Auffaſſung der Anklagebehörde, daß das Be⸗ 
ſtehen des „Lagers“ vor den Behörden geheimgehalten 
werden ſollte. 

„Wenn irgend jemand“, ir inh: Rechtsauwal Grze⸗ 
gorzewſki unmißverſtändlich ſort, „daran gelegen hätte, 
ein „geheimes Lager“ aufzuziehen, io hätte man ſich einen 
nerſteckten Winkel der nahen Tucheler Heide dazu gewählt, 
nicht aber ein Gutshaus mitten in einer belebten Ortſchaft, 
das den Blicken aller Anwohner zugänglich iſt und das 
keineswegs, wie es der Herr Staatsanwalt ſo gern wahr⸗ 
haben möchte, eine uneinnehmbare, geheimnisvolle Feſtung 
darſtellt, die „von einer großen Mente biſſiger Hunde“ be⸗ 
wacht wird. 


Wenn man ſo eine Angelegenheit wie das 

„Lager“ Keuſan geheimhalten will, geht man 

damit nicht in die Grenzzone, in der ſogar ſchon 

ein einziger Ankömmling ungern bemerkt und 

ſorgfältig beobachtet wird, von der ſofort er⸗ 

folgten behördlichen Anmeldung der Teilnehmer 
ganz zu ſchweigen. 


Man wäre auch ſicherlich nicht ſo unvorſichtig, einen „Nacht⸗ 
alarm“ zu veranſtalten, bei dem alle Dorfköter zu heulen 
beginnen, oder frei und laut, wie das ja die Zeugen be⸗ 
ſtätigt haben, Lieder zu ſingen oder in einem offen da⸗ 
liegenden Park, deſſen Bäume zu allem Überfluß noch un⸗ 
belaubt ſind, Morgengymnaſtik zu veranſtalten, die 
ſeltſame Sachverſtändige unter Umſtänden für „mili⸗ 
täriſche Vorbereitung“ halten könnten.“ 

Aus denſelben Gründen wären ſicher die Damen Wehr 
nicht in dieſer Angelegenheit ſchon lange vor Beginn des 
Lagers zweimal beim Dorfſchulzen geweſen, ebenſo wie die 
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Dreiteilung des Gebiets — die „heiligen Städte“ 
unter engliſchem Mandat. 

Aus London wird gemeldet: 

Am Mittwoch abend wurde in London der Bericht der 
Kgl. Unterſuchungs⸗Kommiſſion für Paläſtina mit der 
Stellungnahme der Britiſchen Regierung veröffentlicht. Er 
wurde in Form einer Denkſchrift dem Unterhaus vorgelegt. 

Der Bericht ſchlägt die Aufteilung Paläſtinas in drei 
Teile vor. 1. Einen ſouveränen arabiſchen Staat, 2. 
einen ſouveränen jüdiſchen Staat und 3. ein Rechts⸗ 
mandat, das aus den „heiligen Städten“ Jeruſalem, 
Bethlehem und Nazareth beſtehen ſoll, die zuſammen einen 
Korridor nach der See erhalten ſollen, und eine vorüber⸗ 
gehende Fortſetzung der britiſchen Verwaltung für Haiſa, 
Aere und Tiberias vorſieht. 

Der Bericht behandelt die Maßnahmen, die die beitehen- 
den Streitigkeiten zwiſchen den Arabern und den Juden 
unter dem gegenwärtigen Mandat beſeitigen ſollten, und 
weiſt darauf hin, daß es ſich dabei lediglich um Beruhi⸗ 
gungs maßnahmen handele, die die Urſachen der Un⸗ 
ruhe nicht beſeitigen. Die Krankheit ſitze ſo tief, daß der 
Ausſchuß die einzige Hoffnung zu ihrer Beſeitigung in der 
oben vorgeſchlagenen Neugliederung des Landes ſehe. 

Die Britiſche Regierung macht ſich die Empfehlungen 
des Berichts der Kommiſſion voll zu eigen und erklärt, daß 
ſie ihm in ſeinen Argumenten und Schlußfolgerungen voll 
und ganz zuſtimme. Sie begründet ihre Stellung damit, 
daß ihr Mandatsauftrag ſich ſelbſt mit einer Teilung des 
Landes angeſichts ihrer Pflichten gegenüber Arabern wie 
Juden vereinbaren laſſe, beſonders wenn man annehme, 
daß mit der Zeit die beiden Völker ihre nationalen Wünſche 
ſo herabſetzen würden, daß die Errichtung eines gemein⸗ 
ſamen Staates unter einer einheitlichen Regierung möglich 
jei. Die Politik der Britiſchen Regierung habe trotz vieler 
Enttäuſchungen auf der Erwartung beruht, daß dies mög⸗ 
lich ſei. Sie habe daher jede Gelegenheit benutzt, um die 
Zuſammenarbeit zwiſchen Arabern und Juden zu fördern. 
der dunn der Erfahrungen und der Argumente, die man 

der Kommiſſion vorgetragen habe, werde die Britiſche Re— 
gierung jedoch zu der Schlußfolgerung gezwungen, daß ein 

unverſöhnlicher Konflikt h 

zwiſchen den Wünſchen der Araber und der Juden beſtehe 
und daß dieſe Wünſche unter dem gegenwärtigen Mandat 
nicht zu befriedigen ſeien. Eine Löſung, bei der eine Tei⸗ 
lung erfolge auf Grund der Richtlinien, die die Kommiſſion 
empfehle, ſcheine den hoffnungsvollſten Ausweg zu bieten. 
Die Britiſche Regierung habe daher die Abſicht, dem König 
einen dahingehenden Vorſchlag zu unterbreiten. 


Angeklagten unmöglich ſo unvorſichtig geweſen 
wären, ganz ausführlich Tagebuch zu führen, wenn ihnen 
daran gelegen geweſen wäre, irgend etwas vor der Be⸗ 
hörde zu verbergen. Schließlich hätten die durch das 
Verſprechen des Polizeibeamten „gewarnten Lagerinſaſſen“ 

zwei volle Tage Zeit gehabt, um rechtzeitig zu verſchwinden. 

Das habe aber niemand getan, am wenigſten Droß, der bei 
ſeiner Ankunft in Kenſau ſchon aus einiger Entfernung von 
ſeinem Motorrad aus bemerken konnte, daß ſich im Park 
von Kenſau Polizei mit ſeinen Kameraden beſchäftigt. Auch 


die Frage der Schulung ſei in der Form, wie ſie 
der Staatsanwalt gern vom Gericht beurteilt 
wiſſen möchte, lächerlich. 


Eine Feier am Geburtstag des Führers, bei der deſſen 
Lebenslauf erzählt werde, ein gemeinſamer Rundfunk⸗ 
empfang, ein deutſches Lied bringe den Polniſchen Staat 
nicht in Gefahr. Ebenſowenig ſei die Tatſache, daß im No⸗ 
tizbuch der „Lagerköchin“ eine Bemerkung über den Grenz⸗ 
pfahl gefunden wurde, ein Beweis dafür, daß die Ange⸗ 
klagten auf „Heimabenden in ſtaatsfeindlichen Sinne ge⸗ 
ſchult“ wurden. Außerdem ſeien die Bücher, die als ſtarker 
Beweis für die geleiſtete Schulungsarbeit beſchlagnahmt 
worden ſind, im Buchhandel jederzeit erhältlich, ſo daß jeder 
von uns das Recht und die Freiheit genießt, aus ihnen 
Informationen zu ſchöpfen. Sie zu verbieten, ſei Sache der 
Adminiſtrationsbehörden. Vor dieſem Verbot aber habe 
das Gericht keine Möglichkeit, ſie als Belaſtungsmaterial 
auszunutzen. 

Wenn ſchließlich der Staatsanwalt die DV für Kenſau 
verantwortlich mache, ſo ſei das unverſtändlich, da Droß 
nur eins der neuen Vorſtandmitglieder ſei, ſich mit niemand 
über Kenſau verſtändigt und auch keinerlei Vollmacht 
erhalten habe. 

„Genau ſo unſchuldig wie die anderen Angeklagten“, ſchloß 
Rechtsanwalt Grzegorzewfſki, „iſt mein beſonderer Mandant 
Dr. Frh. von Gersdorff. Es iſt kein Beweis dafür geliefert 
worden, daß Dr. G. zuſammen mit Droß den A feſt⸗ 
gelegt und die Teilnehmer ausgewählt haben. Daher bitte ich 
um Freiſpruch.“ 

Die Rede machte auf alle Anweſenden einen beachtens⸗ 
werten Eindruck. 

Dann ſprachen noch die Rechtsanwalte Slapa und Bura⸗ 
czynſki, beide aus Konitz. 

Rechtsanwalt Slapa widerlegte, indem er beſonders die 
formaljuriſtiſchen Bedenken des Verteidigers 
Spitzer ſtützte, den Anklageakt und ging darauf beſonders auf 
die angebliche Geheimbündelei ein, wobei er feſtſtellte, 


daß nun ſicherlich in Zukunft jeder gut verwaltete 
Gutshof einen „Geheimverband“ beherbergen 
werde, da ja auch dort die Arbeiter ſich in einer 
Reihe aufſtellen, um ſich Inſtruktionen für ihre 
Tagesaufgaben zu holen. 

Rechtsanwalt Buraczynſki betonte nach einem aus⸗ 
führlichen Kommentar des Artikels 165 die makelloſe Ver⸗ 
gangenheit der Geſchwiſter Wehr, machte das Gericht darauf 
aufmerkſam, daß gerade in letzter Zeit maßgebliche polniſche 
Perſönlichkeiten ſich für eine poſitive Behandlung des 
Minderheitenproblems eingeſetzt hätten und appellierte 
an das Gewiſſen des Richters, gerade dieſe Ten⸗ 
denz durch einen Freiſpruch 2 dokumentieren. 


Die glänzende BEFORE, der geſamten Verteidi⸗ 
gung für die Unhaltbarkeit der Anklageſchrift, der Phanta⸗ 
ſien eines Zeugen und der unbeweisbaren Mutmaßungen 
des Herrn Staatsanwalts haben leider nicht den von einer 
gerecht denkenden Öffentlichkeit erwarteten Freiſpruch er⸗ 
wirkt. Das Urteil iſt gefällt. Wir wiſſen aber, daß es 
noch höhere Inſtanzen gibt, die dieſe den deutſchen Meuſchen 
von Kenſan zum Vorwurf gemachten und als Vergehen 
ausgelegten Dinge richtig und ruhig unter die ſcharfe Lupe 
der Gerechtigkeit nehmen werden. Und wir wiſſen ebenſo, 
daß dann dieſen deutſchen Menſchen der Freiſpruch 
nicht ee eee bleiben wird. 


Die Britiſche Regierung ſchlage vor, alle Schritte zu 
tun, wobei die beſtehenden vertraglichen Verpflichtungen 
unter der Völkerbundſatzung und anderen internationalen 
Verpflichtungen berückſichtigt werden ſollten, damit ein 
Teilungsplan in Kraft geſetzt werden könne, von dem fie 
hoffe, daß er bei beiden Völkern Zuſtimmung finde. Bis 
zur Fertigſtellung eines ſolchen Planes und ſeiner Durch⸗ 
führung habe die Britiſche Regierung nicht die Abſicht, ihre 
Verantwortung für den Frieden, die Ordnung und die Re⸗ 
gierung in Paläſtina aufzugeben. Sie beabſichtige, alle 
Landverkäufe zu verbieten, die einem ſolchen Plan entgegen⸗ 
wirken könnten. Für die Zeit von Auguſt 1937 bis März, 
1938 ſollen nur 8000 Juden zur Einwanderung 
zugelaſſen werden, vorausgeſetzt, daß das Land dies 
wirtſchaftlich erträgt. 

Die Regierung weiſt dann darauf hin, welche Vorteile 
Araber und Juden von dem Plan haben würden. Die 
Araber erhielten ihre völlige Unabhängigkeit und könnten 
ſo auf gleichem Fuß mit den umliegenden arabiſchen Län⸗ 
dern für die Sache der arabiſchen Einheit wirken. Sie 
würden von aller Furcht vor einer jüdiſchen Beherrſchung 
befreit ſein und davor bewahrt werden, daß ihre heiligen 
Plätze unter jüdiſche Kontrolle kämen. Der arabiſche Staat 
erhalte finanzielle Unterſtützungen ſowohl von der briti⸗ 
ſchen Regierung wie vom jüdiſchen Staat. 

Andererſeits würde die Teilung 

einen jüdiſchen Nationalſtaat ſichern 
und dieſen vor der Möglichkeit bewahren, daß es künftig 
arabiſcher Herrſchaft unterworfen werden könnte. Der jüdiſche 
Staat hätte die volle Kontrolle bei der Einwanderung und 
ſeine Staatsangehörigen genöſſen eine ähnliche Stellung wie 
die Staatsangehörigen anderer Länder. 

Im einzelnen wird noch ausgeführt: Der arabiſche Staat 
werde einen Zuſchuß von zwei Millionen Pfund 
vom britiſchen Schatzamt erhalten. Wenn eine Vereinbarung 
über den Austauſch von Land und Bevölkerung zu erzielen ſei, 
würde ein weiterer Zuſchuß für die Umwandlung unkultivier⸗ 
ten Landes in produktives Land gegeben. 

Die Britiſche Regierung gibt dann der Anſicht Ausdruck, 
ihre Vorſchläge würden wahrſcheinlich von beiden Seiten zu⸗ 
nächſt nicht mit Befriedigung aufgenommen. Angeſichts der 


Tatſache, daß die Vorſchläge den Frieden von Paläſtina 
garantieren, ſeien fie jedoch jedes Opfer wert. Durch die 
Schaffung eines engliſchen Mandats über Jeruſalem, 


Bethlehem und Nazareth ſolle die ganze Welt freien und 
ſicheren Zugang zu dieſen Städten haben, die außerdem durch 
einen Korridor von Jeruſalem bis Jaffa mit der See ver⸗ 
bunden werden. Die engliſche Mandatsmacht werde auch den 
Schutz des Tiberias⸗Sees und den Schutz aller religiöſen An⸗ 
ſtalten, Gebäude, Denkmäler uſw. ſowohl im arabiſchen wie 
im jüdiſchen Staat. übernehmen. 8 
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Das neue deutſch⸗franzöſiſche 
Wirtſchaftsabkommen. 


(Von unſerem Vertreter in Deutſchland.) 

Wenn die Männer in Deutſchland und Frankreich recht 
behalten, daß durch wirtſchaftliche Verſtändigung der Weg 
für eine vertrauensvolle politiſche Auseinanderſetzung frei 
wird, ſo wird man jetzt beſonders optimiſtiſch ſein können. 
Soeben iſt nämlich in Paris das neue deutſch⸗franzöſiſche 
Wirtſchaftsabkommen unterzeichnet worden, durch das ein 
zwei Jahre währender vertragsloſer Zuſtand beendet wird. 

Im Frühjahr 1935 hat Frankreich das Wirtſchafts⸗ 
abkommen mit Deutſchland gekündigt. Die Verſuche, vor 
Ablauf der Kündigungsfriſt zu neuen Abmachungen zu ge⸗ 
langen, ſchlugen fehl. Selbſt die übergangsbeſtimmungen 
zugunſten des Saarlandes, das Anfang 1935 zum Deutſchen 
Reich zurückgekehrt war, wurde nicht über den 1. September 
hinaus verlängert. In der vertragsloſen Zeit, in der die 
gegenſeitige Meiſtbegünſtigung fortbeſtand, ſind 59 Prozent 
der deutſchen Ausfuhrerlöſe im franzöſiſchen Geſchäft zur 
Abtragung alter Warenforderungen und zur Verzinſung 
und Tilgung der politiſchen Schulden benutzt worden. An⸗ 
fang 1937 war das Konto zwiſchen den beiden Ländern un⸗ 
gefähr ausgeglichen. 

Bereits im Sommer 1936 boten beſonders die führen⸗ 
den Männer in Deutſchland alles auf, um möglichſt bald 
wieder zu Verhandlungen mit Frankreich zu kommen. Als 
der franzöſiſche Handelsminiſter Baſtid Mitte September 
in Berlin weilte, wurde für die allernächſte Zeit der Beginn 
der Verhandlungen verabredet. Dieſe Abſicht wurde durch 
die franzöſiſche Währungskriſe Ende September 1936 durch⸗ 
kreuzt. Anfang März 1937 traten deutſche und franzöſiſche 
Unterhändler in Berlin zuſammen und weitere vier Monate 
ſpäter iſt nun das Abkommen unterzeichnet worden. 

Das Abkommen iſt ein Wirtſchafts⸗, Zahlungs⸗ und 
Überweiſungsabkommen. Die Erlöſe der deutſchen Ausfuhr 
nach Frankreich werden in mehrere Gruppen eingeteilt, die 
eine verſchiedene Verwendung erfahren. Ein Teil dient 


zur Bezahlung der franzöſiſchen Ausfuhr nach Deutſchland, 


ein zweiter Teil zur Begleichung der Nebenausgaben (Pro⸗ 
viſionen, Lizenzen uſw.), ein dritter Teil zur Einlöſung 
fälliger Schuldverpflichtungen und ein vierter Teil endlich 
iſt zur freien Verfügung der Deutſchen Reichsbank beſtimmt, 
die damit die Rohſtoffeinkäufe aus anderen Ländern deckt. 


Japan für einen Währungsfrieden bereit. 


Der Vertreter des japaniſchen Außen miniſteriums er: 
klärte einem Vertreter der Havas⸗Agentur, daß Japan 
grundſätzlich bereit jei, dem Währungsabkom men 
der drei Länder Frankreich, England und USA. bei: 
zutreten. Japan habe jedoch von dieſen drei Mächten 
keine konkreten Vorſchläge erhalten. 

Das Fundament der japaniſchen Wirtſchaftspolitik liege 
in der Rückkehr zum Freihandel und zur Senkung 
der Zolltarife. Japan habe den feſten Wunſch, dieſem Ziel 
zuzuſtreben. Der Weg dahin führe zunächſt zu einer inter⸗ 
nationalen Stabiliſierung der Währungen. Aus dieſem 
Grunde würde auch Japan dem Dreimächte⸗Abkommen Jei- 
treten. Dies hänge jedoch davon ab, welche Bedingungen 
Japan unterbreitet werden würden. 

Japaniſche Wirtſchaftskreiſe ſind der Auffaſſung, daß die 
paſſive japaniſche Zahlungsbilanz und die in letzter Zeit 
beobachtete ſtändige Goldausfuhr aus Japan keineswegs 
zu einer weiteren Entwertung des Yen zu führen brauche. 
Der gegenwärtige Goldvorrat Japans beziffere ſich auf 
15 Milliarden Papieryen. Die ſteigende Goldproduktion 
werde innerhalb weniger Jahre den Ausgleich des Defizits 
in der Zahlungsbilanz ermöglichen. In Japan herrſche 
die überzeugung vor, es ſei beſſer, einen größeren 
Rohſtoffvorrat für den Fall eines Krieges als einen 
großen Goldvorrat zu beſitzen. Die gleichen Kreiſe 
ſind ferner der Auffaſſung, daß eine weitere Abwertung des 
Yen die Kaufkraft Japans auf den Rohſtoffmärkten allzu 
ſtark abſchwächen könnte. 


* 


England jentt Zölle für die Rohſtoffeinfuhr. 


Der engliſche Finanzminiſter hat eine Anordnung er⸗ 
laſſen, auf Grund welcher in der Zeit vom 7. Juli dieſes 
Jahres bis zum 31. März 1938 die Einfuhrzölle auf 12,5 
Prozent des bisherigen Satzes für Eiſen und Stahl herab⸗ 
geſetzt werden. Für die Einfuhr von Eiſen und Stahl ſind 
darüber hinaus Kontingente mit Urſprungszeugniſſen vor⸗ 
geſehen. Für die Kontingente beträgt der Zollſatz nur 
2,5 Prozent der bisherigen Zollhöhe. 


se 


Warſchauer Viehmarkt v 8. Juli. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine Se für 100 ke Lebendgewicht 
loco Warſchau in Ztoty: junge, fleiſchige Ochſen 91—94, junge Maſt⸗ 
ochſen 80—87. ältere, fette Ochſen 69—78. ält. gefütt. Ochſen 60—66¼, 
fleiſchige Kühe 95—98, abgemolkene Kühe jeden Alters 50; junge 

eiſchige Bullen 76; fleiſchige Kälber —.—. junge, genährte 
Aal ider 67-80: kongreßpolniſche Kälber ——; junge Schaf⸗ 
böde und Mutterſchafe 60; Speckſchweine von über 180 kg 118—125, 
von 150—180 kg 112—118, fleiſchige Schweine über 110 kg 99—105, 
von 80—110 kg 92—99. 


Atung Abonnenten in get (ieh)! 


Außer beim Poſtamt kann die 


„Deutſche Rundſchau“ 


in Tezew auch in den 


Ausgabeſtellen 


bei Wöiſſow, Kolonialwarengeſchäft, Pl. Pierackiegs 
bei Otto Adler, ul. Maris. Pilſudſtiego Nr. 16 
(gegenüber der Poſt) und 


bei Zamek, Nowe⸗Miaſto 
beſtellt werden. 


ſchaftslage „regiſtrieren“. 


mehl o-82¾ 32.50— 33.00, 


die Mwegung des inbufttielen Preisſpiegels und die Induſrleproduliion. 


In dem ſoeben erſchienenen Vierteljahrsheft zur Wirtſchafts⸗ 
forſchung des deutſchen Inſtituts für Konjunkturforſchung unter⸗ 
ſucht Rolf Wagenführ die Zuſamenhänge zwiſchen der Entwicklung 
der induſtriellen Preiſe im ganzen und der Bewegung der In⸗ 
duſtrieproduktion vor und nach dem Kriege. Danach beſtätigt es 
ſich nicht, daß, wie vielfach angenommen wird, der Preis die 
Produktion direkt reguliere, vielmehr wird für die 
Vorkriegszeit auf Grund der verfügbaren ſtatiſtiſchen Unterlagen 
ſeit 1885 nachgewieſen, daß die Preiſe nur beſchränkt die Wirt⸗ 
Problematiſcher noch iſt daher ihre „regu⸗ 
lierende“ Funktion, die ſich jedenfalls durchaus nicht in der Weiſe 
äußert, daß ſteigende Preiſe die Produktion ſteigern und ſinkende 
Preiſe ſie ſenken. So ließ die Produktion vor dem Kriege im all⸗ 
gemeinen ſchon ein Jahr früher als die Preiſe den Wirtſchafts⸗ 
umſchwung erkennen. Auch in der Nachkriegszeit (wenigſtens ſeit 
1925) hat ſich bis zum Jahre 1933 daran prinzipiell nichts geändert; 
die Preiſe haben mit großer Regelmäßigkeit erſt 8 bis 9 Monate 
ſpäter reagiert als die Mengenproduktion. 

Nicht Veränderungen in den Fertigwarenpreiſen ſind es, die 
die Unternehmer zu neuen Dispoſitionen in der Erzeugung ver⸗ 
anlaſſen; ſie laſſen ſich hierzu vielmehr durch Wandlungen in der 
Nachfrage und in den Koſten⸗Erlösreſultaten (alfo eher in den 
Preis⸗ „Erwartungen“ als in den Preiſen) beſtimmen. Wenn durch 
irgend einen Umſtand (3. B. zu weit getriebener Lagerabbau, Er⸗ 
ſchließung neuer Märkte im Ausland, Anregung durch öffentlich. 
Aufträge) die Nachfrage in der Depreſſion zu ſteigen beginnt, ſo 
iſt die. Mehrproduktion auch dann erfolgverſprechend, wenn die 
Verkaufspreiſe der Erzengniſſe zunächſt noch nicht ſteigen. Denn 
in den Anfangsſtadien der Depreſſion iſt die Kapazitätsausnutzung 
der kapitalintenſiven Induſtriebetriebe gering; ſobald die Er⸗ 
zeugung ſteigt, ſinkt die Laſt der fixen Koſten, ſo daß ſchon aus 
dieſem Grunde die Gewinne ſteigen können. Entſprechend in der 
„Hochkonjunktur“: Wenn die Betriebe ſich der Kapazitätsgrenze 
nähern, reichen die ſteigenden Verkaufspreiſe häufig nicht aus, um 
die auftretenden Koſtenprogreſſionen zu decken; trotz ſteigender 
Preiſe kann der Unternehmer daher zu Produktionseinſchränkungen 
veranlaßt werden. 

Natürlich bedeutet dies nicht, daß zwiſchen den Preiſen und der 
Produktion überhaupt kein Zuſammenhang beſteht. Aber dieſer Zu⸗ 
ſammenhang ſetzt ſich nur über ſehr viele Zwiſchen⸗ 
ſtufen hinweg durch und es käme darauf an, dieſe Zwiſchenſtufen 
zu zeigen, ob ſie ſich nun auf Veränderungen der Gewinne, der 
Nachfrage. der Koſtendegreſſion und ⸗progreſſion uſw. beziehen. 


— 


Wieder Rekordumſchlag im Gdingener Hafen. 


Die bisherigen amtlichen Berechnungen über den Waren: 
umſchlag im Gdingener Hafen haben für den Juni d. J. wieder 
einen Rekordumſchlag ergeben. Danach betrug der Hafenumſchlag 
einſchließlich des Küſtenverkehrs und des Verkehrs über die binnen⸗ 
ländiſchen Waſſerſtraße 828 516,7 Tonnen (im Mai 731 828,1 Tonnen. 
Davon entfallen auf den reinen Seeumſchlag 813 009,6 Tonnen (im 
Mai 716 131,3 Tonnen). Auf die Einfuhr entfallen davon 177 939,8 
Tonnen (im Mai 157 855,1 Tonnen) und auf die Ausfuhr 695 069,8 
Tonnen (im Mai 558 306,2 Tonnen). 


Der Küſtenumſchlag einſchließlich des Umſchlags mit der Freien 
Stadt Danzig erreichte im Juni nur 26258 Tonnen gegenüber 
3049 Tonnen im Mai. Im Verkehr mit den binnenländiſchen 
Waſſerſtraßen wurden umgeſchlagen 12 881,3 Tonnen (im Mai 
12 617,7 Tonnen). 


Im Vergleich zum Monat Juni vorigen Jahres iſt der Geſamt⸗ 
umſchlag des Gdingener Hafens um 46,7 Prozent geſtiegen. 


Die polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Handelsbeziehungen. 


Trotz vielfacher und langwieriger Verhandlungen iſt es bisher 
nicht gelungen, ein Handelsübereinkommen zwiſchen Polen und 
der Sowjetunion für das Jahr 1987 abzuſchließen. Von polniſcher 
Wirtſchaftsſeite wird darauf hingewieſen, daß eine Steigerung der 
in den letzten Jahren auf ein Minimum geſunkenen Umſätze not⸗ 
wendig und auch möglich iſt. In den erſten 4 Monaten d. J. betrug 
der Wert der Einfuhr Polens aus der Sowjetunion 4,44 Millionen 
Zloty, der Wert der Ausfuhr dagegen nur 1,30 Millionen Zloty, 
fo daß ein Saldo zuungunſten Polens von 3,14 Millionen Zloty 
ſich ergibt. In letzter Zeit ſoll die ſowjetruſſiſche Handelsvertretung 
in Warſchau ein erhöhtes Intereſſe an dem Ankauf von Stahldrah: 
und rohen Kalbsfellen gezeigt haben. Welche Transaktionen in 
dieſen beiden Artikeln gemacht wurden, iſt nicht bekannt. 


Erhöhung des Verrechnungsverkehrs 
zwiſchen Polen und Paläſtina. 


Das zwiſchen dem Polniſchen Verrechnungsinſtitut und der 
Jüdiſchen Agentur in Paläſtina abgeſchloſſene Verrechnungs⸗ 
abkommen hat ſich infofern nicht ganz bewährt, als die Lifte der 
Waren, die nicht im Verrechnungswege aus Polen nach Paläftina 
ausgeführt werden durften, ſich als zu umfangreich erwies. Auf 
Grund von Verhandlungen, die die Vertreter der Jüdiſchen Agentur 
mit dem polniſchen Handelsminiſterium geführt haben, iſt dieſe Liſte 
um eine ganze Anzahl von Waren verkleinert worden. Auch die 
Möglichkeit des Abſchluſſes von Ausfuhrverträgen gegen Deviſen⸗ 
zahlung iſt ſtark eingeſchränkt worden, ſo daß anzunehmen iſt, daß 
der geſamte Warenverkehr zwiſchen Polen und Paläſtina ſich im 
Rahmen des erwähnten Verrechnungsabkommens abſpielen wird. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Salben: wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſti“ für den 9. Juli auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 /, der Lombard⸗ 


ſatz 6 
Warschauer Börſe 9 8. Juli. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
elgrad —, Berlin ——, 212,51 


Bel ien 89,15, 89,33 

11,67, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig —.—, 100,20 — 99,80, 
Spanien —.—. —— — —.— Holland 290,80, 291, 52 — 290,08, 
Japan —. Aonftantinovel = — 8 —.— 117, 24 — 116, 66, 
London 26,20, 26,27 Newport 5.28% 5,29 — 5,20%, 
Oslo —,—, 131,93 — 151.2 aris 20,45, 20,55 — 20,35, Prag 18,42 
18,47 — 18.87. Rig a —. ER — Stocbolm 1. 185,10, 13101 — 134,77, 
Schweiz 121,00, 121.50 — 120.70. Helſingf 1,61 — 11,55, 
Wien ——, 99,20 — 98,80, Italien —.— 7,98 — 7776. 

Berlin, 8. Juli. Amtl. Deviienturfe. Newyort 2,492— 2,496, 
London 12,34—12,37, Holland 136,95—137,22, Norwegen 62,02 bis 
62,14. Schweden 63,62—63,74, Belgien 41,94—42,02, alien 13,09 bis 
18, 11. Frankreich 9,625—9,645,: Schweiz 56,97—57,09, Prag 8.601 dis 
8. * * 48.9549. 05, Danzig 47. N. 20. Waribau ——. 


Effettenbörfe, 


Bojener Effetten⸗Börſe vom 8. Juli. 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe ne Poſten 


4, Brämıen-Dollar-Anleihe (S. III!) 
4 15 Obligationen der Stadt Poſen 100 > 


5% 8 der Weſtpolniſchen Kredit- Bel. Boien 
bligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 6.31.) 
52 7õ— umgeſt. F d. Poſ. Landſchaft i. Gold 
257 * 
411 1 Wondbeiele der Poſener Landſchaft 
Bank Cukrownictwa (ex, Divid.) . 
Bank Bolfti (100 20) ohne Coupon 8% Div. 1936 
Piechcin. N Wap. i Cem. (80 31). . . 


Labaß. Wrontt CV 
Cukrownia Kruſzwi aqa 


Tendenz: ruhig. : 

rn ekten⸗Börſe vom 8. Jul 

Feſt ertpapiere: 3proz. d not “In Anleibe 
1. Em. 622 3 15 hr e Prämien » Inveft, - An! 
dprogent ge Do are Prämien- Anleihe erie III 37,75, 1 
Stabiliſierungs⸗Anleihe 1927 —. 4prozentige Konſolidierungs⸗ 
Anleihe 1986 54,00 — 54,25, 5prozentige Staatliche Konvert. » Anleihe 
1924 — Tprogentige Pfandbr. d Staatl. Bant 2 83,25, 8 proz. 
Pfandbriefe der Staatl. mn un 94, 7 pro ar Zandes- 
wirtihaftsbant II. VII. 8 proz. . 3 der Landes- 
wirt ee * em. 94, 3 . „Obl. der Lande e cat 
bank II.— III. E Sproz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtihaftsbant 
1. Em. 94, 7 ee der Landes wirtſchaftsbank J. Em. 
81, 5½ proz. L. er Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81, 
5% proz. Kom.-⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbank J. Em. 81, Cargl. 
Kom. - der Landeswirtſchaftsbant II.—III. und IIIN. Em. 8 
8 proz. L. 3. Tow. Kred. Przem. Polſk. —, 7 Tow. red, 

L. 3. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 

25 5prozentige L. 3. Tow. Kr. der Stadt 
Warſchau 61.50—61 3 „25, 5 proz. L. 3. T. — Stadt 1 1933 
59.75—60 . 5 proz. L. 5 der Stadt =» 3 1933 53,25, 
6proz. Konv.⸗Anleihe der Stadt Warſchau 1926 57,00 


Produktenmarkt. 


ari 8. Juli. Getreide, m und 8 
aorälie auf der Getreide- und Warenbs Tae 8 00 Kg. Parität 
aggon Warſchau: Einheitsweizen 29,00 — Sammelweizen 
== Ro a Ro Een 75, Einheits» 
baer 2 50—28, Sammel aer 29002750 Braugerſte —— 
Ma igerſte 24,50— 25,00, Grützgerſt 60 ace 10e 200 
bis 24.00, Bittoriaerbſen 26,00—28,00, Wicken 26,00—27,00, Peluſchke 
24,50— 35,50, dopp. ger, Seradella 20 35 Lupinen 16, 50--17,00, 
gelbe Lupinen 17,50—18,00, Winterraps e > Winterrübſen 
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45 00—44,50, Sommerrübien —,—, Leinſam —.—, roher 
Rotklee ohne dicke Flachsſeide 110—125, eig ‚ohne Blädjsteide bis 
97%, ger. 140-150, roh. Weißklee Sl, D 755 lachsſeide 
bis la gezeinigt ee re rd izenmehi 
10-65% 43,00—43,50, 36,0 65-75% 33,00 
bis 34,00, Il 70-75% 31 003200 1 0 0. 98 % —.—. Futter- 

0% 34.50—35,00, Roggen⸗ 


mehl 24,00 — 25,00, Rog enmehl 1 0 
Reagenz. 95 / 29,50—30, 00, grobe 
Weizenkleie 17,00— 17,50, mittelgrob 16.00 — 16,50, fein 16,00--16,50, 
8 17.50—18.00, Leinkuchen 21.50—22.00, Rapskuchen 16,75 
Sonnenblumentuhen —— „Schrot —.—. Speiſe⸗ 
kartoffeln —.—. 

Umſätze 713 to, davon 70 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
Bemerkung: Für Erbien, Seradella, Leinſamen, Klee, Mohn 
ans ung find die Preiſe einſchließlich mit Sad notiert, für die 

nderen Produkte ohne. 


Amtliche N nen ar Getreidebörſe 
vom 9. Juli. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 688,5 8 /.. (117.2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. 125.2 f. h.) zuläffig 5 % Unreinigkeit. Hafer 413 g/l. 
(69 k. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(661-667 8/1. (112-113,1 f b.) zuläſſig 1%, Unreinigkeit. Gerſte 643-649 /. 
1089-1099 feng. 2%, Une einigteit, Gerſte 620,5-626,5 6. 
(105,1-106 F. h.) zuläffig 3% Unreinigtell, 


Transaltionspreile: 
Roggen — to —.— elbe Lupinen — to —— 
Roggen — to —.— eluſchken — to 
Roggen — to —.— Gerite 661-667 gl. — to —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 631 gr — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Stand.⸗Wetzen — to. Sonnen» 
Hafer —t0 m blumenkuchen —to —— 
Riätpreife: " FR. 0 
Noggen . 25.50—25.75 Berigeritengrüge „47.00-48.00 
Standardweizen . 38.25—28,50 | blauer Wohn. . „ —.— 
a) Braugerite. . . —— Senf. . .3400—36.00 
a er 661-667 8. —— Eiſemen = 
643-6698. —.— Peluſchkten ; . 22.50-23.50 
di „ 620,5-626,5 g/l. Say Wicken 25.00 — 26.00 
Hafer 00— 25.50 a „ 40.00-41.00 
Roggenmehl 0-82 % 31. 50—33.00 Rübien . . 39.00 —40.00 
„ 10-70 ¼ Auen 35.00 Felderbſen . - -. 22.00-23.00 
5 38.00 — 38.50 Bittoriaerbien . 22.00 — 24.00 
(ausjäl-f Heal Danzig) Bolgererbien . 22.00—24.00 
n e laue Lupinen 15.75 16.00 
aa Bei Lupinen 16.00 —16.50 


Export f. Danzig 46.00-47.00 1 entbült . —— 


1 0-65°/, 43.00 — 45.00 

u 65-70%. 32.50—33.50 

IA 65-75%, 30.00 —31.00 

* II 70-75¼ 26.50 — 27.50 
e 


nachmehı 0-95 % 36.50 —37.00 
Roggenkleie 17.50—18.00 
We zentleie. fein, . 16.75—17.00 


Merzentleie, mittelg, 16.75—17,00 
Weizentlete, grob . 17.00—17.25 
Geritentleie . 17,50—17.75 | 
Gerſtengrütze fein . 35.00-36.00 
Geritengrüße, mittl. 35.00-36.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. 


klee, 1 5 3 8 
Nofflee u unge, .. —— 
Rotklee 97°. ger.. 
Speiſekartoffeln Pom. —.— 
ee 0 


Soſaſchrot 923.80 
Leinkuchen 22.75—23.25 
Raps kuchen. 17.25—17.75 
Sonmenblumenhic, 
Roggenſtroh. gepr. 4.00 —4.50 
| eheu, loſe. . . 6.25—8.75 
Netzeheu. pepreßt 7.00 —7.50 


Roggen, Weizen, Hafer, Roggen⸗ 


und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu ee Bedingungen: 


Roggen en Speiſekartoff. — to — 10 
Nang abrikkartoff. — to Helaſchten — to 
ugerite — 10 aattartoffeln — to eu gepreßt 4010 
. eitsgerſte 78 0 | Kartoffelflock. — to ä 
b) Winter⸗ „ — to blauer Mohn — to — to 
e) Sammel-, to Maiskleie — to elbe de — to 
20 agenmel» 87 to Gerſtenkleie 10 0 1 75 Lupinen — to 
ener 15 to Seradella — to] Rübien 7 to 
2 —— fen — to Leinkuchen — to] Widen eh 
Ge — 10 3 — to] Gemenge — to 
bſen to Rap 11to Leinſamen — to 
oggenkleie 50 Fferdebohnen — to] Soynaſchrot — to 
Weſgentleie — to Trockenſchnitzel — to] Rycinusſchrot — to 
Geſamtangebot 621 to. . 
Amtliche Notieru eg vom 
8. Juli. Die breſe ve verffeben dich ir 00 ile in 30 
Richtpreiſe: 
Weizen „ . 2.25 —27.50 J] Rotklee, roh . .. —.— 
Roggen, gei,ttoden 23.25—23.50 Schwedenkle —— 
Gere 8 . 9205 893 gend enthülſt —— 
erſte 67 .. BT Ga n a 6 es 
ee: — S a. 35 8 33.00 —35.00 
ate 450 900 87 26.25—26.50 Viktoriaerbſen . . 23.00-25.00 
oggenmehl Folgererbien . . gg 
10-70 % 33.50 Klee gelb, o. Schalen —— 
0-82, 31.50 Peluchken . . 23.00-25.00 
Roggennachmehl, Sommerwiden . . 23.00 — 25.00 
95 / 209.00 Weizenſtroh, loſe . 2.15—2.40 
Weizenmehl Weizenſtroh, gepr.. 2.65— 2.90 
„ 10-65 / 41.00 Roggenitrob, oſe . 2.35—2.60 
„. 1165-70%, 29,.00—30,00 Roggenſtroh, gepr. 3.10—3.35 
„ IIA 65-70% 26.50—27,50 | Ha eritroh, lofe . . 2,55—2,80 
IIIA 70-75%, 1 5 1 gepreßt 3.05—3.30 
Roggenkleie 17. erſtenſtroh. loſe 2.25—2,50 
Me zenkleie, mittelg. 17751750 ee gepr. 2.75 — 3.00 
Weizenkleie (grob) . 17.00—17. Heu, 10e 4.60—5.10 
Gerſtenkleie . 16.00 — 11.00 Heu, gepreßt. 5.25 —5.75 
Winterraps 39.00—41.00 Netzeheu. loſe . . 5.70 6.20 
Leinſamen . 2 5.— Netzeheu. gepreßt 6.70 —7.20 
blauer Mohn —.— Leintuchen 22 .75—23.00 
elbe Lupinen 17.25—18.00 ane den 3 25—18.50 
11905 Lupinen . 17.00-17.50 Sonnenblumen 


Serade lla J. 
Weißklee 
Rotklee 95-97 75 ger. —.— 


Geſamttendenz: 


kuchen 42—43% . 23.00—23.75 
Speiſekartoffelnn —.— 
Soyaſchroet . 23. 


ſchwach. . 1091,5 to, davon 447,5 to 
Roggen, 20 to Weizen, 50to Gerſte, 10 to Hafer. 


